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Auflagen des Planjahrfünfts
werden vorfristig erfüllt

Die Viehzüchter 
Karaganda entfaltg 
11stischen Wcttbewi 
des XXV. Parteitag 
ter. Als Antwort __ __ —_
Schluß des ZK der KPdSIL.|>bJ. 
den sozialistischen WettB*iv 
um ein würdiges Begehen «des 
Parteitags haben sie erhöhte 
Verpflichtungen übernommen. 
Sie wollen vor allem die Volks- 
wlrtschaftsplänc In der Milch- 
und Flelschllcfcrung vorfristig 
erfüllen. Beachtenswert Ist Li 
dieser Hinsicht die Arbeit der 
Viehzüchter des Rayons Ossaka- 
rowka. Für die Erfolge im Au­
gust wurde diesem Rayon die 
Rote Wanderfahne des Gebiets­
partei- und -Vollzugskomitees, 
des Geblctsgewerkschaftsrats 
und des Gebietskomsomolkomitees 
zugesprochen. In dieser Zelt ha­
ben hier 8 Sowchose ihre Milch­
lieferung erhöht.

Im Rayon sohenkt man der 
Organisation des sozialistisches 
Wettbewerbs unter den Melke- 
rinnen große Aufmerksamkeit. 
Hier wird auch die Arbeitsgrup­
penmethode In der Betreuung 
der Kühe unterstützt. Die heuer 
gebildete Arbeitsgruppe, beste­
hend aus den Melkerinnen Rais­
sa Budjkowa, Alexandra, Butju- 
glna u.id Valentina Alexjewa aus 
dem Sowchos „Nowy' Put", hat 
bereits Spitzenpositionen lm 
Gebiet belegt. Mit tlncr wert­
vollen Initiative trat hier die 
Melkerin Jekaterina Babltsch 
auf. Sie hat sich verpflichtet, 
nicht weniger als 4-000 Kilo 
Milch Je Kuh Ihrer Gruppe zu 
melken, lm Rayonwettbewerb 
der Melkerinnen wurde sie Sie­
gerin und molk Li 8 Monaten 
2 979 Kilo Milch Je Kuh.

Als Sieger u.iter den Wirt­
schaften des Gebiets sind die 
Sowchose „Koksunski". Rayon 
Mitschurinsk!. ..Engels". Ray­
on Uljanowka. und „Kirow". 
Thälmann-Rayon, anerkannt. Al­
le diese Wirtschaften haben an 
den Staat bedeutend mehr Milch 
als lm vorigen Planjahr gelie­
fert. Jetzt Ist auch bekannt ge­
worden. daß der Sowchos „Kok- 
sunskl" seinen Volkswirtschafts­
plan lm Milchverkauf als erster 
lm Gebiet bewältigt hat.

In acht Monaten hat das Gebiet 
92 000 Tonnen Milch, 27 000 
Tonnen Fleisch und 1 608 Ton-

* Für 9 Millionen Rubel 
mehr Reparaturerzeugnisse 
liefern als es im Fünfjahr 
Programm vorgesehen ist

* Für 41 200 Rubel über­
planmäßige Ersatzteile pro­
duzieren

Die Direktiven des XXIV. Parteitags erfolgreich 
verwirklichend, hat das Kollektiv des Mechani­
schen Reparaturwerks Talntscha. des Hauptbe­
triebs der Koktschetawer Produktionsvereinigung 
der Reparaturbetriebe „Kasselchostechnlka" die 
Aufgaben des 9. Planjahrfünfts in 4.5 Jahren er-

füllt. Der Absatzentwurf für 5 Jahre — 19 Millio­
nen 302 000 Rubel — wurde bis auf den heutigen 
Tag mit 6 Millionen 675 000 Rubel Überboten. In 
4 Jahren vergrößerte sich der Produktionsumfang 
Im Vergleich zu derselben Periode des 8 Planjahr­
fünfts auf das 2,4fache.

Die Belegschaften der 8 Pro- 
duktlonshalle.i. die :lr!"
Arbeitsgemeinschaft bilden, re­
parieren Motoren für die Riesen­
traktoren K-700, für die Kombi­
nes „Slblrjak" ' .. ........

eine einige

___ _ ___ ___ und* „Nlwa", 
stellen Tragrollen für die Trak­
toren DT-54 und DT-75. Ansaug- 
und Auspufftöpfe für Lastkraft­
wagen, Universalkipploren Was­
servorwärmer 03-1887M für 
gleichzeitiges Anwärmen einer 
Gruppe von Traktoren. Ersatz­
teile für Traktoren und LKWs 
u. a. her.

Gleich am Anfang des 9. 
Planjahrfünfts, entsprechend den 
Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU wurde lm Werk ein 
Wettbewerb um die Bessergestal­
tung der Produktion. um Ihre 
Erweiterung, um die Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität ent­
faltet. Die Oberware.ikundlerln 
Galina Schweizer. eine Junge 
Frau und sachkundige Fachkraft, 
zeigte und erklärte uns bei ei­
nem „Feldzug" durch die Pro- 
duktionshallen die Wandlungen 
und Neuerungen, die diese In 
fast 5 Jahren erlebten. So 
de in der Motorenhallc 
„Waschkammer" für die repa­
raturbedürftigen Motoren er­
richtet, ein Fließband für Ihre 
ReparatUTbund eine Laufkette 
zur Beförderung von Ersatztei­
len aufgebaut, 1 1

„Die Leistungen der Rcpara-

_ . en Ihre Produ
au£ den rung der ilegschen Erzeugn

Die Viehzüchter des 
bereiten Jetzt sorgfältig die Stall­
haltung des Viehs vor.

„Von dieser Arbeit wird die 
erfolgreiche Erfüllung der sozia­
listischen Verpflichtungen zu 
Ehren des bevorstehenden XXV. 
Parteitags abhängen", sagte Im 
Gespräch mit unserem Korre­
spondenten der stellvertretende 
Leiter der Gebietsverwaltung 
Landwirtschaft Wladimir Niko­
lajewitsch Feschtschenko. „In 
allen Rayons ist der Mutterbe- 
stand der Tiere unter Dach und 
Fach gebracht. Aber es Ist vor­
läufig eine sogenannte Halb­
stallhaltung. da das Vieh am 
Tag auf die Weiden getrieben 
wird. Am Abend füttert man die 
Tiere noch einmal gut. Sie be- 
kpmmen alles, was In der Ration 
vorgesehen ist. Die Stallungen 
sind überall renoviert. Well In 
diesem Jahr die Futterfrage be­
sonders ernst steht, muß man al­
les tun. um das Futter besser zu 
nutzen, es In den Küchen zube­
reiten. In den Sowchosen gibt es 
86 Futterküchen, weitere 41 wer­
den gebaut. Besonders gut funk­
tionieren die Futterküchen Im 
Sowchos .Toparskl'. Das Futter 
wird hier zerkleinert, dann mit 
Konzentraten vermengt und ge­
dämpft Die Erfahrungen dieser 
Wirtschaft müssen alle Sowchose 
übernehmen. Well es an Futter 
mangelt, schafft man auch das 
Stroh zu den Farmen."

Die Arbeiter der Milchfarmen 
des Gebiets verfügen über alles, 
um die Produktivität des Viehs 
zu heben und die Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des bevorstehenden 
Parteitags zu sichern. Sie ha­
ben sich vorgenommen. Im ab­
schließenden Planjahr 125 000 
Tomen Milch. 50000 Tonnen 
Fleisch und 2 232 Tonnen Wolle 
an den Staat zu liefern. Es Ist 
wichtig alle Produktionsreserven 
voll zu nutzen, den sozialisti­
schen Wettbewerb für die Erzie­
lung Jedes zusätzlichen Kilos 
Milch und Fleisch weitgehend 
zu entfalten.

Vortrupp . ,. 
im Wettbewerb

turarbelter wurden höher der 
Arbeitsaufwand geringer . er­
zählt der Hallealelter Iwan 
Tschlsh zufrieden.

Die Ausstattung der von 
Nikolai Iljin . geleiteten Gießerei 
wurde lm laufenden Plan- 
Jahrfünft fast ganz neu gestaltet. 
Am Anfang der technologischen 
Linie — In der Formerei — wur­
de eine Rüttelumrollmaschine, Im 
Abschnitt für Ausschlagen der 
Gußstücke — eine 
rlohtung aufgestellt, 
fen Formen kommen
örmerel Uber ein __________

zu den Schachtöfen, die, um Ihre 
Leistung zu verdoppeln, aut 
Wasserkühlung umgestellt wur­
den.

„Die Neugestaltungen wirkten 
sich auf die Planerfüllung posi­
tiv aus", berichtet Nikolai Iljin. 
„An Arbeitselan fehlt cs den 
Formern und Gießern auch nicht. 
Soll ein Abschnitt der Gießerei 
für die fällige Reparatur stillge­
legt werden, so macht seine Be­
legschaft Ihr Soll für einen Mo­
nat voraus, um den Produk- 
tlonsrhythmus dea Werks nicht 
zu verletzen."

Die mechanische Halle Nr. 3. 
wo Artur Rahn die Regle führt, 
Ist ein Kind des Planjahrfünfts. 
Da rollen die CußstüCKC auf ei­
nem Förderband von elnej- Werk­
bank zur. anderen, bis sie alt 
fertlgbearbellete Tragr ollen.

Klopfeln- 
dlo fertl- 
aus der 

Förderband

Das Kollektiv des Alma-Ataer Flugzeugrepara­
turwerks hat seinen Fünfjahrplan erfolgreich ge­
meistert. Auf dem Arbeltskalcnder der Reparatur 
meister steht das Jahr 1976. Sie haben über den 
Plan hinaus Dutzende landwirtschaftliche Flugzcu 
ge überholt. die Arbeitsproduktivität Ist um 5 
Prozent gestiegen, es Ist viel Stoff eingespart wor­
den. Ihre Erfolge widmen die Werkarbeiter dem 
XXV. Parteitag der KPdSU.

UNSERE BILDER: Der Kontrollmeister Anatoll 
Jermaschew aus der Montagehalle und der Schlos­
ser Ilja Baschkirzew überprüfen die Qualität der er­
füllten Arbeiten;

Der beste Funkmechaniker des Werks Valerl Kos­
low; Die Lackiererinnen Nadeshda Melnikov« und 
Alexandra Degtjarjowa während der Arbeit.

Fotos: KasTAG

Brcmstrommeln u. a. Erzeugnis­
se das Förderband verlassen. In 
dieser Halle werden Metallbe­
arbeitungsmaschinen lnstandgc- 
setzt. Hier hat man die Herstel­
lung von Bockkränen mit einer - 
Hebekraft von 10 Tonnen ge­
meistert. Unlängst verließ der 
erste neue Prüfstand Nr. 13—718 
für Einlaufen der Traktoren
K-700 die Werkstatt, weitere 4 
verschiedene Prüfstände und
drei Untersetzungsgetriebe ' wer­
den bald In Serienproduktion ge­
hen. Täglich werden viele Dut­
zende Vorrichtungen PIM-1912 
für technische Wartung der 
Stahlriesen K-700 mit 28
Werkzeugen am Werkhallentor 
verpackt.

Dank dem wirksamen Wettbe­
wert). dank der gut abgestimm­
ten Arbeit konnte das Werkkol­
lektiv in fast 6 Jahren einen Er­
folg nach dem anderen buchen, 
die letzten Endes zur vorfristigen 
Erfüllung des Planjahrfünfts 
führten. Führend lm Wettbewerb 
waren die Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit. So bewältig­
ten Ihren persönlichen Fünfjahr­
plan: die Formerin Vera Stelter 
in 3 Jahren und 5 Monaten, die 
Kommunisten — der Schlosser 
Emil Schaubert und der Schlei­
fer Alexander Solunja In 2 Jah­
ren und einem Monat, der Ar­
beitsveteran. Dreher Rudolf 
Landls und der Sohlosser VZllll

' 'Schmidt ln-2 Jahren und 9 Mo­
naten.

„Vorb|Idllch-In lhjem Arbeiter 
“* Ä 1 

Lablnskaja'und

„VorbJIdllch 
entfiiiifesmus $lnd die 
ehmnhbn wârida Labh 
Inna Hcrsch, die Motorenschlos­
ser Bruno Miller und Fjodor Per- 
wuchln. Ihnen wurden die ro­
ten Wanderwimpel der Wettbe­
werbssieger elngehändlgt", er­
wähnt die Vorsitzende des Ge­
werkschaftskomitees Alexandra 
Maximowa. „Die Rote Wander­
fahne des Werks errang lm Hal­
lenwettbewerb das Kollektiv der 
Montageschlosserei, die von Vik­
tor Kusnezow geleitet wird. Ihm 

. zu Ehren weht heute die Fahne 
des Anbeltsruhms."

Auf der Vollversammlung an­
läßlich der Erfüllung des Fünf- 
Jahrplans wurden 30 Bestarbei­
tern Ehrenurkunden überreicht, 
unter Ihnen waren der Schlos­
ser Wladimir Akimow und die 
obenerwähnten Aktivisten: Ru­
dolf Landls und mit Ihm noch 3 
Schrittmacher wurden Ins Ehren­
buch des Werks eingetragen. Auf 
die Ehrentafel kamen 1-1 Wettbe­
werbssieger. darunter die Schlos­
ser Mursagallm Nassyrow und 
Heinrich Buchmlller.

Heute nutzt das Kollektiv des 
Reparaturwerks alle vorhande­
nen Reserven, setzt all seine 
Kräfte, sein Wissen und Können 
daran, um die Aufgaben des ab­
schließenden Planjahrs, wie es In 
ihren erhöhten Verpflichtungen 

' steht, bis zum 25. Dezember zu 
bewältigen und dann bis Jahres­
schluß noch für 3 Millionen Ru­
bel Reparaturarbeiten zu leisten. 
Das soll noch ein Gesohenk für 
den herannahenden XXV. Partei­
tag der KPdSU sein.

Gebiet Koktschetcw

ГГГГГПГГП
Parteitag der KPdSU 
entgegen

Baggerfiihrer 
haben den 
Vorrang

DSHAMBUL. Die beste Bag­
gerbrigade im Erzbergwerk Ak­
sai des Phosphoritenbeckens Ka­
raten, die von Jergen Umlrow 
geleitet wird, hat Ihren Fünfjahr­
plan in Baggern harten Felsgc- 
stelns erfüllt. Die Mannschaft 
des Baggers EKG 4.6 hat bereits 
über 4 500 000 Kubikmeter Ge­
stein ausgehoben.

Lange Zelt konnte in diesem 
Abbauort niemand die Leistungs­
norm bewältigen. Dann beschloß 
man, dort Jergen Umirows Kol­
lektiv einzusetzen. Dieser Briga­
de Ist es gelungen, die laufende 
Aufgabe nicht nur zu .erfüllen, 
sondern sie auch bedeutend zu 
überbieten. Umirows Mannen ha­
ben sich zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU verpflichtet, 
bis zum Jahresschluß weitere 
250 000 Kubikmeter hartes Fels­
gestein auszuheben.

Als erster gratulierte seinen 
Wettbewerbsrivalen der Bagger­
brigadier G. Gilmanow aus dein 
Erzbergwerk Südost, der mit sei­
nem Bagger das Lelstungssoll zu 
170 Prozent erfüllte. Der ange­
sehene Baggerführer W. Beloru­
kow. Initiator des Wettbewerbs, 
um die Beförderung von 40 Ku­
bikmeter überplanmäßiges Bag­
gerguts hat ebenfalls hohe Lei­
stungen erzielt.

(KasTAG)
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Blutige Verbrechen 
einstellen

Nr. 195 ( 2 542) 10. Jahrgang

Die sowjetischen Menschen 
protestieren zornerfüllt gegen die 
Hinrichtung von fünf Patrioten 
In Spanien.

In einer Erklärung des ZK 
des Leninschen Kommunistischen 
Jugend Verbandes und des Komi­
tees der Jugendorganisationen 
der UdSSR heißt es: „Die fran- 
3ulstlschen Mordbuden werden 
er Verantwortung vor dem spa­

nischen Volk für das vergossene 
Blut der baskischen und anderer 
spanischer Patrioten, für alle 
Verbrechen der letzten Diktatur 
Europas nicht entgehen können". 
Die sowjetische Jugend erklärt 
„ihre Internationalistische Bru- 
dersolldarltät mit dem heroischen 
Kampf der spanischen Patrioten 
und fordert die sofortige Einstel­
lung der blutigen Verbrechen der 
Franco-Diktatur, die Freilassung 
der politischen Gefangenen und 
die Einführung der demokrati­
schen Freiheiten".

Das Komitee der Sowjetfrauen 
bringt seine -Überzeugung zum

Kämpfern für Freiheit u.id De­
mokratie In Spanien.

BLACKPOOL. Die 74. Jah­
reskonferenz der Labourpartel. 
die In Blackpool eröffnet wurde, 
hat die Verfolgung der Antifa­
schisten In Spanien scharf ver­
urteilt. Die Delegierten billigten 
einstimmig eine Erklärung des 
nationalen Exekutivkomitees der 
Partei. In der es heißt, die Voll­
streckung der Todesurteile ge­
gen die fünf spanischen Patrto 
ten habe wieder einmal das wab-

gebilligt
Der Lenkungsausschuß der 30. 

UNO-Vollversammlung hat emp­
fohlen. den von der Sowjetunion 
vorgeschlagenen Punkt „Ober 
das Verbot der Entwicklung und 
Herstellung neuer Massenver­
nichtungswaffen und neuer Syste­
me solcher Wallen" auf die Ta­
gesordnung zu setzen. Somit um­
faßt die Tagesordnung Insgesamt 
126 Fragen, von denen viele die 
Festigung des Weltfriedens und 
der Internationalen Sicherheit 
und die Lösung des Komplexes

Welt empört über Verbrechen des Franco-Regimes

Die Öffentlichkeit in der gan­
zen Welt ist über die Hinrich­
tung der fünf spanische.) An­
tifaschisten empört und bekun­
det Ihre Solidarität mit den

Sowjetische Initiative

Solidarität mit Angola 
bedeutet Solidarität
mit MPLA

T ASS-Kommentar

komplizier- 
Hat auch 

Revolution 
Volk den 
erleichtert. 
Kräfte der 

Reaktion

Die Woche der Solidarität mit 
Angola, die gestern auf Appell 
des ^Präsidiums des Weltfriedens­
rats begann, findet In einer für 
das Land ungemein '------ -
ten Situation statt, 
die portugiesische 
dem angolanischen 
Weg In die Freiheit 
bereiten doch die 
äußeren und inneren 
den Boden für dea Neokolonialis­
mus In Angola-

Die mit Mitteln der CIA ge­
schaffene sogenannte Nationale 
Befrelungsfront Angolas (FNDA) 
hat sich mit der Spalterorganisa­
tion „Union für volle Unabhän­
gigkeit Angolas" (UNITA) ver­
schworen und dem Lande einen 
Bruderkrieg aufzwingen können. 
Die Feinde der Freiheit des ango­
lanischen Volkes finden großzü­
gige Unterstützung nicht nur In 
Übersee, sondern auch bei den 
Maoisten. Diese Hilfe Ist so mas- 
slv. und die Umtriebe der Spal­
ter den Interessen des Volkes 
von Angola so fern, daß die mi­
litärischen KampfoperaUonen der 
FNLA und der UNITA faktisch 
den Charakter ausgesprochener 
fremder Intervention annehmen.

Im Norden des Landes haben 
sich die Separatisten. die mit 
Unterstützung westlicher Mono­
pole die Erdöl-Exklave Kabinda 
von Angola abtrennen wollen, 
aktiviert. Truppen von Zaire sind 
In die Provinz Luanda einge­
drungen. Im Süden wird ein Ge­
biet von Truppen der rassisti­
schen Republik Südafrika recht­
widrig besetzt gehalten. Die 
Ausrufung der Unabhängigkeit 
Angolas und dessen Einheit und 
territoriale Integrität sind In 
Frage gestellt.

Der Kampf gegen die neokolo­
nialistischen und Imperialisti­
schen Kräfte steht nach wie vor 
unter Führung der Volksbewe- 

Ausdruck. daß der gerechte 
Kampf des spanischen Volkes für 
Freiheit und Demokratie, für die 
Uchte Zukunft der spanischen 
Kinder von Erfolg gekrönt sein 
wird. Es brandmarkt die Ver­
brechen der Franco-Leute und 
fordert mit Nachdruck, den Re­
pressalien und Terrorakten ein 
Ende zu bereiten und alle politi­
schen Gefangenen in Spanien auf 
freien Fuß zu setzen. In der Er­
klärung heißt es: „Wir bringen 
unsere. Solidarität mit den spani­
schen Familien, die Opfer faschi­
stischer Verbrechen geworden 
sind, zum Ausdruck, wir brand­
marken die Henker, die den 
Kindern Ihre Ernährer geraubt 
und sie zu.Walsen gemacht ha­
ben".

In Moskau. Leningrad. Kiew. 
Tbilissi und anderen Städten der 
Sowjetunion'fanden Großkundge-' 
bungen statt, auf denen die Hen­
ker des spanischen Volkes scharf 

• verurteilt wurden.

re Wesen des Franco-Regimes 
gezeigt. Außenminister James 
Callaghan betonte, als er den 
Delegierten die Erklärung unter­
breitete. dâs britische Volk 
brandmarke das barbarische Vor­
gehen gegen die spanischen De­
mokraten.

BONN. Viele Tausend Vertre­
ter der demokratischen Öffent­
lichkeit der BRD. nahmen an 
Protestdemonstrationen gegen 
die Hinrichtung der fünf spani­
schen Antifaschisten teil. De­
monstrationen und Kundgebun­
gen wurden In München. Ham­
burg. Düsseldorf. Hannover und 
anderen großen Städten abge- 
halten.

j

der Abrüstungsprobleme zum 
Ziel haben.

Der von Außenminister A. A. 
Gromyko auf einem Plenum der 
Vollversammlung dargelegte so­
wjetische Vorschlag und der "er 
Vollversammlung vorgelegte Ent­
wurf eines Abkommens haben bei 
vielen Delegierten bereits Unter­
stützung gefunden. In der Gene­
raldebatte wurde unter anderem 
darauf hingewiesen, daß die Ver­
wirklichung des sowjetischen 
Vorschlags einen wichtigen Bei­
trag zur Einschränkung des Wett­
rüstens und zur weiteren Ent­
spannung leisten könnte.

gung für die Befreiung Angolas 
(MPLA). Die MPLA-Patrioten 
weisen mit Erfolg die bewaffne­
ten Provokationen der Neokolo­
nialisten und ihrer Agenten ab. 
Sie kontrollieren mehr als zwei 
Drittel des Territoriums und auch 
alle Häfen Angolas.

Nachdem die FNLA und die 
UNITA die Übcrgangsreglerung 
Angolas verlassen haben, werden 
faktisch alle Verwaltungsfu.ik- 
tlonen in der Hauptstadt Laun- 
da und In zwölf der 16 Provin­
zen von der MPLA ausgeübt.

Der Wiederaufbau der von den 
Kreaturen der Monopole desor­
ganisierten Wirtschaft, die Nor- 
malleslerung der Lage In de.i 
Städten und auf dem Lande und 
die Einbeziehung der breiten 
Massen In die Leitung des staat­
lichen und wirtschaftlichen Auf- 
baus sind alles Verdienste der 
Volksbewegung für die Befrei- 
uig Angolas.
\ am ganzen Volk unterstützt. 

Ist die MPLA heute die einzige 
Kraft, die für die territoriale In­
tegrität des Landes und für ein 
demokratisches und wirklich 
unabhängiges Angola kämpft.

Deshalb treten alle, denen die 
Interessen der Freiheit und De­
mokratie li Afrika am Herzen 
liegen, gegen Neokolonialismus 
und Rassismus auf. stehen sie 
‘auf Seite der MPLA. Der Prä­
sident der Volksrepublik Kon­
go. Marlen Ngouabl, erklärte: 
„Wir unterstützen vorbehaltlos 
die MPLA. well wir uns darüber 
völlig lm klaren sind, daß dies 
eine Ihrem Wesen nach fort­
schrittliche Bewegung Ist. Die 
Unabhängigkeit Angolas unter 
der Führung der MPLA wird ei­
ne Unabhängigkeit lm Interesse 
des Volkes sein."

Solidarität mit dem kämpfen­
den Angola heißt heute Solidari­
tät mit der MPLA.
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Richtige Strategie
Die Ackerbauern des Rayons 

Ernte bergung ab.

Der Rayon Ossakarowka ist 
einer der größten Getreideprodu­
zenten des Gebiets Karaganda. 
Der Getreideschlag nimmt hier 
178 000 Hektar ein. Unsere Me­
chanisatoren mußten viel Fleiß 
ynd Meisterschaft an den Tag le­
gen. um die Feldarbeiten auf 
solch einer Rlesenfläche auf ho­
hem agrotechnischen Niveau und 
in gedrängten Terminen durch- 
zufuhren. (t

Es ist erfreulich, daß unsere 
Bemühungen mit Erfolg gekrönt 
sind. Der Hektarertrag ist lm 
Rayon durchschnittlich acht Zent­
ner. In solchen Sowchosen wie 
„Nowy Put . „Woßchod" hat 
man über neun und im Sowchos 
„Wilhelm Pieck ' — 11,4 Zent­
ner gedroschen. Bel den gegen­
wärtigen Witterungsverhältnis­
sen ist die Ernte gut ausgefal­
len. Der Rayon hat das Progrumm 
des Planjahrfünfts in. der Getrel- 
deliefcrung an den Staat bereits 
bewältigt. Uber den Plan hinau'; 
werden 35 000 Tonnen Getreide 
abgeliefert. Insgesamt werden 
wir 380 000 Tonnen Getreide in 
die Speicher der Heimat beför­
dern.

Die Dürre der Sommermonate 
hat unsere Pläne mancher Kor-

Ossakarowka schlossen die

rektur unterworfen und 
Erntetermine verkürzt. Aber 
sind Ihr vz!!g;-.-.„--.;c: 1—o.o 
nct. Entscheidend waren die gute 
Vorbereitung der Technik und 
die reichen Erfahrungen unserer 
Mechanisatoren.

Kurz vor der Erntebergung 
hatten wir die Strategie der 
Mahd erarbeitet, deren Spitze auf 
die exakte Arbeit des Ernte- 

, llleßbandes, die getrennte Ernte 
gerichtet war. Überall führten 
wir die Gruppenmahdmethode 
ein. Fünf — »eens Kombines (je 
nach dem Ty p) wurden In einer 
Gruppe vereint. Dieser wurde 
die erforderliche Zahl von Tran­
sport - und Reparaturwagen bel- 
gegeben. An die Spitze der Grup­
pen wurden meist Kommunisten, 
erfahrene Mechanisatoren ge­
stellt. Über die Jungen Kom­
bineführer führten die Veteranen 
Patenschaft.

Die Hochernte dieses Jahres 
fiel zeitlich mit der Veröffentli­
chung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „Über den soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren 
des XXV. Parteitages der 
KPdSU" zusammen, welcher 
bei den Landwirten des Ryona 
einen neuen Zustrom von Schaf-

die 
— -------------------- wir
vollgewappnet begeg-

fenskraft hervorrlcf. Das Büro 
des Rayonpartelkomitees billigte 
die Initiative der führenden Korn- 
bleneführefi Schofföre Tennen-• ---- -------------- ,|mer

... ..... .inem 
! an der Ernte­
ten des Rayons 
Ite organisiert. 
. durchxufUhren

<>00 Tonnen
xu

yonparti 
i.itlve d<

arbelter und anderer Tellnehi 
der Ernte, die sh li mit vir 
Schreiben un alle ~ 
bergung Beteiligt 
wandten, die Ern 
in kürzester Zelt 
und im abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts 88 
dés Ossakarowka Getreides 
liefern.

Den Aufruf der Spiticnrclter 
des Feldes unterstützten alle Me­
chanisatoren. den Wettbewerb 
in der Mahd leiteten die Kom­
munisten an. Durch eigenes 
Beispiel waren sie bestrebt, die 
anderen mitzureißen. Sie er­
reichten höchstproduktive Nut­
zung der Getreidemaschinen. So 
handelten die Kommunisten — 
der Teilnehmer des Vaterländi­
schen Krieges. Träger des Ar 
belterbnnnerordcns Orasbuk Mu- 
kajew.i der Komblncrührer des 
Sowchos „Marshnnkulskl" Juri 
Smykalow und viele andere.

Im Sowchos „Nowy Put" ar­
beitete vorbildlich eine Gruppe 
von Kombineführern, geleitet 
vom Helden der sozialistischen 
Arbeit, Deputierten des Obersten 
Sowjets der UdSSR I. I. Iwanow. 
Er war Pate der Jugendlichen 
und half ihnen, wenn es schwer 
ging.

Die Famillenbrlgade des Kom­
munisten Peter Miller aus dem 
Sowchos „Sarja“ verpflichtete 
sich, das Getreide von 1 300

Hektar zu dreschen: sie hatte Ihr 
Wort gehalten.

Nach der Veröffentlichung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
..Ober den sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXV. Par­
teitages der KPdSU" hielten die 
Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen die Entfal­
tung des Arbeitswettstreits wäh­
rend der Mand stets in Ihrem 
Blickfeld, wobei der Offenkun­
digkeit . Vergleichbarkeit, Wirk­
samkeit. der geistigen und mate­
riellen Aufmunterung der Ernte­
helden besondere Aufmerksam­
keit geschenkt wurde. Zu Ehren 
der Schrittmacher wurde In den 
Sowchosen die Flagge de3 Ar­
beiterruhmes gehißt, auf ihren 
Mähdreschern wehten rote Wim­
pel. die Pioniere händigten ih­
nen Blumensträuße auf den Fel­
dern ein, ihre Familien erhielten 
Oratulatlonskartcn. Wenn die Bi­
lanz des Wettbewerbs gezogen 
sein wird, werden die Sieger' 
abermals entsprechend gewür­
digt.

Das Büro des Rayonpartelko- 
mltees, das Rayonvollzugskomi­
tee, die Rayongewerkschaften 
werteten den Wettbewerb unter 
den Sowchosen alle fünf Tage. 
Der Sieger des Wettstreits er­
hielt die Rote Wanderfahne und 
wurde auf die Ehrentafel des 
Rayons eingetragen.

Der Wettbewerb auf den Fel­
dern verlief unter der Devise 
„Keine Minute Stillsund. Jede 

Stunde — für die Ernte, das 
Getreide bl» zur letzten Ähre, bis 
zum letzten Körnchen sammeln!" 
Zu echten Kämpfern um die ho­
he Organisiertheit und die Quali­
tät der Ernte sind die Partei-, 
Depot lerten-, Komsomolgruppe.i, 
Poeten für Volkskontrollc ge­
worden. In denen über zweihun­
dert Kommunisten, hundert De­
putierte. zwelhundcitzehn Kom> 
somolxen wirkten.

Die schwerste und verantwor­
tungsvollste Jahreskampagne Ist 
abgeschlossen. Die letzten Feld­
schiffe verließen Ihre Kampf­
plätze. Jetzt sind die Hauptbc- 
mOhitngen auf die Tennen kon­
zentriert. Tag und Nacht ver­
stummen die Reinigungsanlagen 
nicht — die Bearbeitung dos Ge­
treides und dessen Lleterung an 
den Staat wird nicht unterbro­
chen. Der WlLhelm-PleckSow- 
chos lieferte bereits eine Million 
Pud Getreide. Ober 30000 Ton­
nen geben die Sowchose „Mar- 
shankulskl" und „Nowy Put" ab. 
Die Ackerbauern des Rayons 
sind stolz darauf, daß eben diese 
drei Sowchose das Ehrenpiede- 
stal des Gebiets als erste bestie­
gen.

Viel Lob verdienten die Paten 
aus Schachtlnsk, die den Acker­
bauern de« Rayons 145 Mecha­
nisatoren zur Hilfe schickten, 
»eiche weder tu Fleiß noch Li 
Meisterschaft unseren Kombine­

führern nachâtanden. Eine и 4« 
schätzbare Hilfe erwiesen bei 
der Beförderung des Qetreldes 
zu den Tennen und den Getreide­
speichern die Kraftfahrer der 
ÄJtobetrlebe des Frac'ntverkehr- 
trusta i'Ji Perwomaisk, Tlcho- 
nowsk. Prldolninxk, Saran. Unser 
Sieg ist auch Ihr Sieg.

Wie echte Ackerbauern bemü­
hen sich auch die Städter zusam­
men mit den Dorfarbeltern от 
jede, Kilo Getreide.

Jetzt ist lm Rayon die Stroh­
sammlung, die Samenvorberei­
tung und das HcrbstpflDgCn In 
vollem Gange. Die Ackerbauern 
tragen Sorge um die Ernte des 
ertten Jahres des zehnten Plan- 
Jahrfünfti.

Die Werktätigen des Rayons 
sind bestrebt, dca XXV. Partei­
tag der KPdSU würdig zu bege­
hen. Sie sind fest entschlossen, 
der Heimat über den Plan hinaus 
50 000 Tonnen Getreide, über 
8 000 Tonnen Kartoffeln, 2 000 
Tonnen Gemüse zu liefern; die 
Übernommenen Verpflichtungen 
in der Realisierung der tieri­
schen Erzeugnisse zu erfüllen.

D. TaCHERNOW,
Erster Sekretär des Rayon- 
pirtelkoaltees Ossakarowka

Tlcho-

Gebiet Karaganda
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im Aralgebiet
Das Kollektiv der Nordka- 

sachstar.ir Filiale des Projektle- 
und ErkunluneainaUtuts

Ministerrats der Kasachischen 
SSR einen breiten Komplex von 
Erkundungen durch für Projek­
tierung und Schaffung von Wald­
anpflanzungen zu verschiede­
nen Zwecken.

Der Erkundungstrupp Unter 
Leitung von W. Blümer aus der 
Nordkasachstaner Filiale be­
endet seine Arbeiten lm Norden 
des Aralgeblcts. wo das natürli­
che Saksaulgcstrüpp untersucht 
wird. Weder die sengende Hitze 
der Wüste noch die endlosen 
wasserlosen (Welten. noch das 
Fehlen von Wohnungen und 
Straßen entmutigten Viktors 
Kollegen, die noch Jung an Jah- 
ren sind, aber schon ArbelUcr- 
fanrungen besitzen. Hunderte 
Kilometer ging's von el.ier 
Sanddüne auf die andere. Zehn­
tausende Hektar Saksaulanpflan­
zungen wurden vom Flugzeug 
aus besichtigt. Der Erkundungs­
trupp hat reiche Materialien ge­
sammelt.

A. KOWALEWSKI

DER Lößboden. oft Dutzende 
Meter stahk, hutte aas 

Wasser nie zuvor ge­
kost et, denn Kegen 
gibt es hier praktisch keinen. 
Dank seiner porösen Struktur 
und dem Jahrtausendelangen 
Durst verschlang er die kostoure 
Flüssigkeit in Dimensionen, aie 
seiest die gelehrten Agronomen 
nicht geahnt halten. Das Wasser 
verschwand einfach wie in ei­
nem feinen Sieb, mehrere Tage 
iloß es in ein „Loch ". bis der bo- 
oen endlich durchtränkt war.

An Jenen ersten Frühling vor 
vlerunuzwanzig Jahren erinnert 
man sich hier gut. Damals waren 
die Pioniere der „hungersteppe ' 
durch die Bank bau- und bruar- 
beiter. Sie errichteten Wohnhäu­
ser tür inre Familien, hooen Ka­
näle aus. mit Spaten. Scnauiel 
und Keimen, lm ersten Jahr fug­
te sicn oer Boaen aem Meusctien 
nur ungern, die ersie Baumwoll­
ernte war gering. Mit den Jahren 
kam die briahrung und der Er­
folg. Ule Erscnileuer der Hun- 
gersteppe kamen aus den Gerie­
ten Koxtschetuw, semipalaiinsK. 
Ustkasachstan und hatten nie zu­
vor Baumwolle gezücntet. Heule 
stehen sie ihren erfahrenen usoe- 
kiscnen und tadr“"------- ”
gen in k-K—. ------------— —
sind zu anerkannten Meistern des 
weißen Goldes geworden.

In den einst öden Wetten des 
Rayons Dsnetyssal gibt es heute 
keinen unbebauten Fieck. Längs 
der Betonstraßen ziehen slcn 
unermeßliche Baumwoil-, Luzer­
ne- und Melonenleider. ' 
Wein- und Gemüsegärten, 
rend der Blütezeit — hier
blüht und duftet immer
etwas — summen die Bie­
nen, die tnren Fleiß von 'aen 
hicuscnen aogeguckt haben, von 
Kelch zu Keltin und sammeln den 
duftenden Nektar. Längs der 
Bewässerungskanäle, am Stra­
ßenrand stenen mächtige Weiden. 
Pappeln und АПогпоаите, In 
den llausgärten, lm Kolcnoshol 
blühen Rosen, Canna. Schwert­
lilien. Du streckst die Hand aus 
und brichst dir eine Weintrau­
be... - .

------------------- ----- CllltlllUUI , UHU WV1I11 UIV rilVftVI 
mnii ladsniKiicncn Коне- der landwlrtschaflllchen'Luftllottc 
keiner Hinsicht nach und sie тц ihren Defoliatlönschemi-

ODst-, 
waii-

wt...
Unglaublich. Das war das 

erste Wort« das mir In den Sinn 
kam. In meinen' Kinderjahren 
erzählte mir die Großmutter vorn

Paradies, vom „Verheißenen 
Land" Kanaan, wo Milch und 
Honig fleußt. So sieht es also 
aus. das „verheißene Land.’*

Doch nichts fallt hier vom 
Himmel, nicht mal ein Regen­
tropfen. und das Land heißt nicht 
Kanaan, sondern „Die 111. Inter­
nationale". „Put к Kommu­
nlsmu", „Roter Stern", usw. 
Nebenbei sei bemerkt, daß die 
Menschen es hier besser als an­
derswo erkannt haben, daß ihr

Dem XXV. Parteitag entgegen

Es gibt keine Besiegten
Wohlergehen ihrer eigenen Hän­
de Werk ist, daß man auf einen 
„Segen von oben" vergebens 
warten könnte...

1 „III. In- 
und „Put к 

Nachbarn.

Г) IE Wirtschaften 
ternationale" i 

Kommunlsmu" sind . 
Die Baumwollfelder grenzen an­

einander, und wenn die Flieger 

kalien bearbeiten, Ist es für sie 
bequemer, längere Schleifen zu 
ziehen und dabei die Grenzen 
der Kolchose nicht zu beachten. 
Die Ernteerträge in beiden Wirt­
schaften sind annähernd gleich, 
und es ist kein Wunder, daß sie 
langjährige Rivalen in der Er­
füllung lnrer Staatspläne und 
sozialistischen Verpflichtungen 
sind...

Ein Lastkraftwagen staubt den 
Feldweg: entlang. In seinem 
offenen Kasten sitzen auf hohen 
Bänke- — damit sie alles sehen 
können — mehrere Menschen. 
Das sind die Brlgadlere Jergall 
Schaamanow, Viktor Schreiner, 
der Agronom Konstantin Klotz­
bach. der Sekretär der Partei­
organisation des Kolchos Alexej 
Mlroschnitschenko und . andere 
„Representanten" der Wirtschaft, 
Der Wagen hält in der Brigade 
Nr. 6, deren Brigadier V. Schrei 
ner ist. Es ist die Blütezeit. Pe­
dantisch zählen die Mitglieder 
der Kommission die Knospen an 

den Pflanzen, suchen nach Un­
kraut, wühlen im Boden herum, 
ob er genügend gewässert ist, 
messen den Abstand zwischen 
den Pflanzen, ihren Wuchs. 
Selbst Viktor Ist still, er hat hier, 
in seiner Brigade, nichts zu sa­
gen. Das Urteil der Kommission 
ist einstimmig: der Zustand des 
Feldes Ist ausgezeichnet, es ist 
gut bearbeitet, die Feuchtigkeit 
liegt tief genug. Jede Pflanze 
bietet einen vielversprechenden

Anbllck. Nach Unterzeichnung 
des entsprechenden Protokolls 
fährt die Kommission weiter, in 
die Brigade Nr. 1. Hier wird 
schon Viktor Schreiner zum Teu­
fel selbst: er sieht alles, auch 
den verborgensten Mißstand. Auf 
zwei Schlägen entdeckt die Kom­
mission verdünnte Saat, stellen­
weis Ist die Feuchtigkeit unge­
nügend.

„ihr wißt doch, daß meine 
Beregnungsanlagen Mucken hat­
ten. dazu ist auch unsere Fläche 
uneben..." versucht der Briga­
dier sich zu rechltertlgen.

Doch bei der Kommission gel­
ten keine Ausreden. Nur der 
Zustand der Pflanzen fällt in 
die Waagschale.

Unmittelbar aut dem Feld 
иerden die entsprechenden
Schlußfolgerungen gezogen und 
Bemerkungen gemacht.

Die Kommission hat sich 
damals nicht geirrt — der Herbst 
zeigt, daß Jede Baumwollptlanze 
in aer Brigade Nr. 6 lm Durch­
schnitt 1—2 BaumwoUkapseln 
mehr hat. als in der ersten.

Solche Prüfungen der soziali­
stischen Verpflichtungen der Bri­
gaden werden In beiden Wirt­
schaften vler-fünf Mal lm Jahr 
vorgenommen. Auf ähnliche Wel­
se prüft man auch die Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen lm Wettbewerb zwischen den 
Wirtschaften.

„Eine der wichtigsten Bedln- 

gungen der Wirksamkeit des so­
zialistischen Wettbewerbs ist sei­
ne Offenkundigkeit", sagt der 
Sekretär der Parteiorganisation 
des Kolchos „Put к Kommunls 
mu" Wilhelm Gottwlch. „Nach 
Jeder solcher Prüfungen werden 
die Resultate und Bemerkungen 
auf Versammlungen der Kol­
chosbauern erörtert und Maß­
nahmen für Beseitigung der Miß­
stände vorgemerkt.

Aus dem sozialistischen Wett­

bewerb geht die Brigade, die 
Wirtschaft als Sieger hervor, wo 
die Arbeitsorganisation am ra­
tionellsten Ist, wo die fortschritt­
lichsten Arbeitsmethoden ange­
wandt werden. Im vorigen Jahr 
beschloß man, lm „Put fc* Kom­
munismus" die Erfahrungen der 
„III. Internationale" bei der 
Heumahd auszuwerten. Das 
„Heu" bildet hier nämlich die 
К säte Luzerne, die bis fünfmal

Jahr gemäht wird. Es wurde 
eine spezielle mechanisierte Bri­
gade unter der Leitung des Kom­
munisten Wilhelm Hergert ge­
gründet. Die Organisierung die­
ser Brigade war das unmittelba­
re Anliegen der Parteiorganisa­
tion. des Kolchosvorstandes. Als 
Ergebnis dieser organisatori­
schen Arbeit wurde die Heumahd 
völlig mechanisiert. Auf dem 
Feld gab es keine einzige Gabel. 
Die Luzerne wurde gemäht, ge­
trocknet. zerkleinert und In 
Schober gesetzt. Früher waren 
an der Heumahd nicht weniger 
als zwei Dutzend Menschen be­
schäftigt. In diesem Jahr waren 
cs einige Mechanisatoren.

Auf solche Welse wird ез den 
Kolchosbauern veranschaulicht, 
daß der sozialistische Wettbe­
werb nicht nur den Besseren. 
Stärkeren bestimmt, sondern 
auch hilft und die fortschrittlich­
sten Arbeitsmethoden anwenden 
lehrt.

In beiden Wirtschaften funk­
tionieren sterko Parie.urganlsa- 
Uonen. Sie tragen das Wort, die 
Beschlüsse der Partei in die brei­
ten Massen und sind stets die 
Vorkämpfer In all Ihren Initiati­
ven. Als In den Zeltunge.i der 
Beschluß des ZK der KPdSU 
über den sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des XXV. Partei­
tags erschien, wurde er in den 
Brigaden erörtert Und als Ant­
wort auf den Beschluß des ZK 
der Partei übernahmen beide 
Wirtschatten erhöhte Vcrpilicn- 
tu.igen, die sie dem XXV. Par­
teitag widmeten. Das sind Hun­
derte Tonnen zusätzlicher Baum­
wolle, die Tausende Meter Klei­
dungsstoffe für die Bevölkerung 
abgeDen. ihre Fünfjahrpläne ha­
ben beide Wirtschaften bereits 
lm vorigen Jahr erfüllt. Dio Ern­
te 75 geht völlig aufs Konto des 
nächsten, des lu. Planjahrfünlts.

Nach den Ergebnissen der Jah­
re 1973 und 1974 erhielt der 
Kolchos „III. Internationale" die 
Rote Fahne des ZK der Kommu­
nistischen Partei, des Minister­
rats. des GowerkschaflsraU und 
des Zentralkomitees des Komso­
mol Kasachstans für seine hohen 
Leistungen lm sozialistischen 
Wettbewerb. Fünf Hallenpartei- 
organlsatlonen und drei Partei- 
fruppen In enger Zusammenar- 
elt mit der Gewerkschafts- und 

der Komsomolorganisation sind 
die Anführer lm sozialistischen 
Wettbewerb.

„lm sozialistischen Wettbewerb 
zwischen unseren beiden Wirt­
schaften gibt es keine Besieg­
ten". sagt der Sekretär der Par­
teiorganisation des Kolchos Ale­
xej Mlroschnltschcnko. „Obzwar 
unsere Wirtschaft dem „Put к 
Kommunlsmu" In vielen Punkten 
voraus Ist und uns der erste 
Platz zugesprochen wurde, ge­
wannen dabei beide Wirtschaf­
ten. alle Brigaden, allo Kolchos­
bauern. Sie haben gesiegt in der 
vorfristigen Erfüllung Ihrer so­
zialistischen Verpflichtungen, in 
der Erfüllung des gesamten FQjf- 
Jahrplans In vier Jahren."

A. HORM ANN,
Sonderkorrespondent 
der „Freuadachaft“ 

Gebiet Tschlmkent

Zum Winter
bereit sein

Der Herbst Ist in seine Rechte 
getreten. Es werdet die letzten 
Vorbereitungen auf die bevorste­
hende Stallhaltung des Viehs ge­
troffen. Die Werktätigen des 
Rayons Blschkul haben nicht we­
nig getan, um sich zu dieser 
wichtigen Kampagne vorbildlich 
vorzubereiten.

Der Kolchos „XXII. Parteitag" 
beginnt die Vlehüberwlnteru ig 
Jedes Jahr organisiert. Sein Vor­
sitzender, Träger des Ordens 
„Oktoberrevolution". Michael 
Adam erzählt:

„Für die gesellschaftseigene 
Viehzucht, und das sind über 
3000 Rinder, ist genügend Fut­
ter auf Lager. Die Pläne In der 
Beschaffung von Heu uid Welk­
silage sind Überboten, es gibt 
auch genügend Malssilage. Die 
Beschaffung von Rauhfutter wird 
fortgesetzt. Alle Stallungen sind
In bester Ordnung. Ohne Zweifel 
werden unsere Viehzüchter die 
Überführung des Viehs auf Staü- 
haltuig organisiert durohführen 
und dabei keine Senkung der 
Milchleistungen zulassen.“

In der Wirtschaft hat sich ein 
wirksamer Kampf entfaltet, um 
die Milcherträge In der Über­
gangsperiode auf-dem Sommer­
niveau 2u erhalten. Mit besonde­
rer Begeisterung erörterten die 
Viehzüchter den Beschluß des 
Zeitralkomltees der KPdSU 
„Über den sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU". Die Farm­
arbeiter erwogen Ihre Möglich­
keiten and beschlossen, an den 
Staat 15 000 Zentner Milch über 
den Fünfjahrplan hinaus zu Ile 
fern. Schrittmacher des Plan- 
Jahrfünfts sltd hier die Melke­
rinnen A. Wegner und O. Kehl, 
die in acht Monaten 2 534 Kilo 
Milch Je Kuh gemolken haben. 
Mit Höchstleistungen warten 
auch die Melkerinnen G. Nuram­
tschina uid E. Schmunk auf.

Die Farmarbeiter verpfllchte- 

ten sich, den Plan des ersten 
Quartals von 1976 zum 24. Fe­
bruar zu erfüllen. Das wird ein 
würdiges Geschenk dein XXV. 
Parteitag der KPdSU sein.

Für die Viehzüchter des Sow­
chos „Nowonlkolskl" war die 
Stallhaltung immer ein schweres 
Ехзтсп. Auch in diesem Jahr 
sind die Aussichten nicht gläi- 
zend. Schon letzt sinken die 
Melkcrträge. Der Plan der 
Milchlieferung ist für acht Mo­
nate nur zu 61 Prozent erfüllt. 
Es sollen bis Jahresschluß noch 
9 500 Zentner Milch geliefert 
werden. Leider sank der Milcher­
trag ii der ersten September­
hälfte um 1.5 Tonnen täglich. 
Die Ursache? Die Kühe werden 
schlecht gefüttert. Dabei besitzt 
die Wirtschaft 600 Hektar lm 
Sommer gesäter Gräser, die man 
allmählich abernten und verfüt­
tern könnte. Man hat auch die 
15 Hektar Rüben auf Bewässe­
rungsland „vergessen". Bel wirt­
schaftlicher Nutzung würde die­
ses Futter für die Melkherde auf 
einet ganzen Monat reichen.

Auen mit der Vorbereitung 
der Stallungen Ist man lm Rück­
stand. In der ersten Abteilung 
sind noeh nicht alle Mechanis­
men überholt. Besser ist es damit 
In der zweiten Abteilung be­
stellt. Der Abteilungsleiter Wol- 
demar Schulz sagte:

„In zwo! Kuhställen zu Je 200 
Kühe wird die Reparatur der 
Futterlördcrbänder abgeschlos­
sen. Alle anderen Produktionsge­
bäude sind ebenfalls zum Winter 
bereit!"

Der Winter Ist nicht mehr 
hinter den Bergen. Die Vorbe­
reitung auf die Stallhaltung des 
gcsellschaftselgenen Viehs ist 
eine er.iste Frage, die tagtäglich 
lm Komplex aller Wirtschafts­
aufgaben gelöst werden muß.

F. SCHULZ
Gebiet Nordkasachstan

Eine interessante 
Leserkonferenz

Wie man den Inhalt der Zeit­
schrift „Ekonomlka selskogo 
Chosjalstwa" 
Landwirtschaft) 
sic für den 
teressanter

(Ökonomik der 
verbes s e r n, 

Leser ln- 
und not­

wendiger gestalten, Ihre Leser­
zahl vergrößern soll — das war 
das Thema der Leserkonterenz. 
die dieser Tage In Zellnograd 
stattfand. Im Sitzungssaal des 
ProJekUerungslnslltuts „Zclln- 
glprosem" hatten sich Mitarbei­
ter der Gebletsverwaltung Land­
wirtschaft. der NeulandfUlale des 
Kasachischen Forschungsinstituts 
für Ökonomik und Organisation 
der Landwirtschaft, des Projek­
tierungsinstituts „Zellnglpro- 

sem". der Zellnograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule, Spe­
zialisten der Sowchosproduktlon 
des Zellnograder Rayons, Partei­
funktionäre versammelt.

In seinem Bericht erzählte der 
Redakteur der Zeitschrift. Dok­
tor der ökonomischen Wissen­
schaften N. I. Anlslmow kurz 
über die Thematik der Zeit­
schriften des Verlags „Kolos" — 
einer der größten landwirtschaft­
lichen Verlage der Welt, und 
charakterisierte dann ausführlich 
die Arbeit des Redaktlonskolle- 
31ums der Zeitschrift „Ökonomik 
er Landwirtschaft". Eine Analy­

se einzelner Arbeitsabschnitte 
der Zeitschrift und Vorschlägen

Der Schlosser der physikalisch 
chemischen Werkstatt Andrej 
Grusdow aus dem Karagandaer 
Werk für Svnthesckautschuk Ist 
Im Betrieb âls hochqualifizierter 
Facharbeiter und Rationalisator 
bekannt. Er Ist Aktivist der 
kommunistischen Arbeit. Un­
längst wurde Andrej Grusdow 
für seine Leistungen mit dem 
Orden ..Arbeitsruhm“ dritter 
Stufe ausgezeichnet.

Foto: A Bender

Für Verbesserung Ihres Inhalts 
lieferten der Rektor der Zellno­
grader Landwlrtschaftli c h e n 
Hochschule AI. A. Gendelman, 
der stellvertretende Letter der 
landwirtschaftlichen Abteilung 
des Zellnograder Gebietsparteiko­
mitees W, F. MoloShawy. der Di­
rektor der Zellnograder Filiale 
des Kasachischen Forschungsin­
stituts für Ökonomik und Organi­
sation der Landwirtschaft D. I. 
Shurkowltsch, der Erste Sekre­
tär des Zellnograder Rayonpar- 
telkomltces J. M. Solotarjow u. a.

Im Beschluß der Konferenz,
der dem Redaktionskollegium 
vorgelegt wurde, fanden die Le­
serwünsche ihren Niederschlag: 
Mehr problematische und theore­
tische Fragen der Ökonomik, der
Organisation und Leitung der 
Agrarproduktion zu behandeln, 
um die veröffentlichten Empfeh­
lungen erfolgreicher in der Pra­
xis realisieren zu können.

O. OLEGOW

BEI UNSEREN NACHBARN

Zwischenbilanz einer Schule
Das Gründungsdatum ist im­

mer ein gewisses Ereignis lm Le­
ben und Wirken des Jeweiligen 
Kollektivs. Man hält Rückschau, 
zieht eine kleine Zwischenbilanz 
und baut vor. Das tat auch die 
Ernst-Thälmann-Mlttelschule Nr. 
96 In Tscheljabinsk, als es lm 
August dieses Jahres 15 Jahre 
waren, seitdem hier In Deutsch 
von der zweiten Klasse an unter­
richtet wird. Wir möchten aber 
nicht weit zurückblicken und be­
teuern. daß es einmal sehr 
schwer war. voranz и kommen.
Diese Zelt liegt weit zurOckl Es 
Seht uns um den heutigen Tag. 

arutn, wie Lehrer und Schüler 
einen hohen Leistungsstand er­
reichen konnten.

„Die Spezialschule Nr. 96 ist 
eine der wenigen Schulen der 
Stadt und die einzige in unserem 
Bezirk, wo es schon Jahrelang 
keine Sitzenbleiber gibt', erzähl­
te mir die Leiterin der Abtei­
lung Volksbildung lm Bezirk 
Matallungltschcakl. Апла Gri­
gorjewna Scharowa, „das Ist ein 
Etalon erfolgreicher Lehr- und 
Erziehungsarbeit des pädagogi­
schen Kollektivs mit dem Direk­
tor Tom Iwanowitsch Söhlee an 
der Spitze. Wichtig ist vor allem 
die Tatsache, daß die Lehrer Ihre 
Zöglinge von der ersten Klasse 
an dazu anreigen und erziehen, 
schöpferisch und bewußt zu ha i- 
dein, den Lehrstoff zu erfassen 
und zu begreifen..."

Ja, man versteht hier, daß wir 
heute keine Abiturienten brau­
chen. die sich beim Eintritt In 
die Hochschule nur aut Ihr Ge­
dächtnis verlassen, also auf die 
Formeln und Lehrsätze, die Ih­
nen Jemals elngetrlchtet wurden 
und die sie mechanisch herunter­

leiern. Nein, wir brauchen keine 
Roboter, sondern Menschen, nie 
selbständig denken und bandeln, 
analysieren und richtige Schlüsse 
ziehen können. Das ist eine Auf­
gabe auf welle Sicht und die 
Ernst Thälmann-Schule wird 
nicht schlecht damit fertig.

Um diese Behauptung mit Tat­
sachen zu belegen, muß man auf 
den Gegenstand etwas ausführ­
licher eingebc.i. Vor allem muß 
festgestellt werden, daß die Thäl­
mann-Schule mit allem versorgt 
Ist. was zu elaem effektiven Lehr 
und Erziehungsprozeß notwendig 
Ist, Fachlehrkräfte. Meisterschaft 
und guter Wille seitens der Leh 
rer. bewußte Disziplin und Fleiß 
der Schüler mlteinoegrlffen. Dâ9 
bringt gute Erfolge.

Von den gediegenen Kenntnis 
sen der Schüler in solchen füh­
renden Fächern wie Mathematik. 
Chemie, Biologie u. a. legen ne­
ben den Kontrollarbeiten die 
wiederholten Wettbewerbe auf 
Olympiaden der Stadt und des 
Bezirks ein beredtes Zeugnis ab. 
Die Mannschaften der Thälmann- 
Schule haben gar oft den ersten, 
zweiten oder dritten Platz be­
setzt.

Wâs die Kenntnisse der Schü­
ler In Deutsch betrifft, so sind 
diese auch vollkommen zufrie­
denstellend. Die qualitative 
Aneignung des Lehrstoffs (Zen­
suren mit Fünfen und Vieren) 
beträgt In zehn Jahren durch­
schnittlich Uber 60 Prozent. Iah 
war wiederholt bet Entlassungs­
prüfungen sugegea und konnte 
mich Jedesmal freuen: Den mei­
sten Prüflingen fiel es nicht 
schwer. Ihre Gedanken und Über­
legungen in deutscher Spraohe 
aunudrücken. die Jeweilige 

Frage erschöpfend zu beantwor­
ten. Wenn man berücksichtigt, 
daß In allen Fächern (außer deut 
sehe Sprache, deutsche Literatur 
und technische Übersetzungs­
übungen) die russische Sprache 
als Grundlage dient, daß in Fa 
mille und auf der Straße nur 
russisch gesprochen wird, so 
kann man die Deutscbke.intnlsse 
der Abiturienten nur sehr positiv 
einschätzen. Münd 1 1 c b und 
schriftlich.

Wie schwer es In den letzten 
Jahren Tür .die Schulabgänger 
auch ist. eine Hochschule zu be­
ziehen, so sind die Abiturienten 
der Thälmann-Schule betrn Ein­
tritt vielen anderen voraus. In 
den letzten sechs Jahren bezo­
gen 200 Abiturienten der Schule 
verschiedene Hochschulen des 
Landes (voz 299 Abgängern). 
Etwa vierzig davon lernten und 
lernen an Fremdsprachenfakul- 
täten Deutsch. Ein kleines De­
tail: An der Wallchanow-Hoch- 
schule In Koktschetaw gab es an 
der Fremdsprachenabteilung In 
diesem Jahr vier Abgänger, die 
Diplome mit Auszeichnung er­
hielten: zwei davon — Alexander 
Boos und Natalla Ochotnlk — 
sind ehemalige Abiturienten der 
Ernst Thälmann-Schule li Tsche­
ljabinsk. Ähnliche Nachrichten 
getangen Jährlich aus den ver­
schiedenen Hochschulen des Lan­
des In die Schule, wo man einst 
das Grundwissen mitbekomme i 
hat.

Die Schule verfügt über gut 
ausgerüstete Kabinette, beson­
ders für Deutsch. Alle modernen 
technische® Lehrmittel. Bilder, 
Tabellen und didaktisches Atzs- 
tellmaterial stehen dem Lehrer 
zur Verfügung. Aber man be­
gnügt sich damit nicht, mar» 
sucht weiter und findet Die Alt­
meisten 1 Eugen le Gtcsb recht 
z. B. erarbeitete sich in Jahrzehn­
telanger Tätigkeit als Deztseh- 
lehrerin Dutzende Karteten, die 
es ihr einmöglichen. den tlnter- 
rlcht inhaltsvoll und verständ­

lich. interessant und lebendig tu 
gestalten. Zum erfolgreiche i 
Meistern der Sprechfertigkelten 
tragen hier auch die Schülerlal- 
enkunst. die Beschäftigungen jn 
Sprachzirkeln, lm KIF u. a. bei.

Der Schuldirektor hat aber 
dennoch seine Sorgen. Wie ger­
ne möchte er mit seinen Kolle­
gen erreiche 1. daß es In der 
Schule keine Schüler mehr gäbe, 
die dann und wann „Dreien be­
kommen! Und er hat sich eine ei­
genartige Tabelle erarbeitet. In 
die er die „Drelen"-Jungs sorg­
fältig eintragt und die er täg­
lich In seinem Blickfeld behält. 
Wollte Ich diese Tabelle mit et­
was vergleichen, so könnte Ich 
sagen: Es ist eine Art Zeltnetz 
plan wie bei Bauleuten.

..Jawohl", sagte Tom Schlee. 
„cs Ist elae Art Barometer und 
spiegelt rten quAlltäten Lei- 
stungsstnnd der Schule wider: 
die Tabelle mahnt, keinen der 
Nachhl nkenden aus dem Blick 
feld zu lassen, den Schülern 
Empfehlungen, praktische Win­
ke zu geben, auf sic positiv ein- 
zuwirken. Man muß mit solchen 
Schülern individuell arbeiten, sie 
zum Lernen, zum Fleiß anre 
gen...“

Also gar llchts Besonderes, 
diese Tabelle mit ihren 23 Na­
men. Und dennoch Ist sie für den 
Direktor ein Hebel lm Kampf um 
Höchstleistung, ein Meßgerät 
mit dessen Hilfe festgestellt 
wird, wie der Puls der großen 
Lehranstalt schlägt..

Es geht Lehrern und Schülern 
darum, im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXV. Par 
teltags noch bessere Lehr- и id 
I^mcrfolge. noch höheren Lei- 
etungistarrd zu erringen.

K. ECK, 
ehrenamtlicher Korreapoa- 

deai der ..Freondschafr*

Tscheljabinsk



Der Weg zum großen Sport
Den Jungen aus der Haus­

verwaltung Nr. 6 in Dshambul 
lacht das Glück. Auf ihre Stra- 
ßenmannschaft wurde eines Ta­
ges ein Berufssportler aufmerk­
sam Er schaute zu, wie die 
Jungen spielten, und beschloß, 
über sic Patenschaft zu über­
nehmen.

Begeistert nahmen die jun­
gen Fußballer seinen Vorschlag 
entgegen. Und als sie vor der 
Wahl des Namens standen, da 
stimmten alle für „Olympia" 
So entstand die Hofmannschaft 
mit dem Trainer Juri Chutidi 
an der Spitze.

Die Trainings begannen. Sie 
waren interessant, aber oft 
schwer. Manche hielten nicht 
aus und kamen nicht mehr, aber 
die Begeisterten blieben-

Jede Mühe hat ihren Lohn. 
Bei der „Olympia" waren es 
die ersten Siege! Zuerst besiegt 
sie alle Hofrnannschaften im Ge­
biet, dann in der Republik beim 
Pokalspiel „Der LederbaH".

Aber trotz der Erfolge in mehre­
ren Stadien Kasachstans und 
auch außerhalb der Republik, 
der vielen Preise und Pokale, 
führte Juri harte Trainings 
durch. Die „Alten" gingen fort, 
neue Kräfte kamen hinzu, aber 
der Name „Olympia” blieb.

Bald wurde Juri Chutidis In­
itiative von seinem Namenvet­
ter Juri Tschikiridi aufgegriffen. 
Er übernahm die jungen Fuß­
baller aus der Hausverwaltung 
Nr. 4.

Im Sommer ist die Fußball­
saison in vollem Gange Am Fi­
naltreffen der Hofmannschaften 
beteiligten sich beide „Olym­
pias". Die Schüler der 8- Klas­
sen spielten in Uralsk, die Klei­
neren in Woronesh. Für sie wa­
ren diese Wettkämpfe eine ern­
ste Probe Sie haben sich gut 
bewährt. Jede Mannschaft hat 
nur einmal verloren.

In Uralsk gratulierten den 
Dshambulern Ihre Paten aus 
der Zuckerwarenfabrik zum

Sieg und überreichten ihnen 
Blumen- Und wenn die Sport­
kämpfe und Trainings mit Ex­
kursionen in Zuckerwarenfabrik, 
Dampferfahrten auf dem Ural, 
Morgenangel, Museenbesuchen, 
Ausflügen in den Wald, Erzäh­
lungen über Tschapajew ab­
wechseln, wie darf man da ver­
spielen? '

Olmas Tukuralijew. Wolodja 
Fjodorow, Jufa Simanenko, 
Alim Saitow, Juri Pupanow. 
Alexander Bajew. Michail Ba­
ranow, Wanja Kozeridi, Oleg 
Schuiski, Oleg Shukow und An­
drej Skrynnikow haben den ho­
hen Titel „Bester Hofmann­
schaftsfußballer des Gebiets“ 
erkämpft.

Erst fünf Jahre existiert die 
Mannschaft „Olympia", aber 
wieviel Freude hat sie den jun­
gen Sportfreunden gebracht 
und wie vielen den Weg in den 
Großsport gebahnt!

Bella JORDAN 
Dshambul

Dieser Eisbärenmutter und ihrem Sohn 
Zoo ganz gut

geht es Im Alma-Ataer

Foto: D. Neuwirt

Lehrer dürfen diese Ecke

Zum Kichern
„Vati, kannst du mir bei 

einer Hausaufgabe helfen?" 
— „Gern Peter, was kannst 
du denn nicht?” — „Ich soll 
den kleinsten gemeinsamen 
Nenner für diese Zahlen fin­
den." — „Hat man den denn 
noch immer nicht gefunden,

der wurde doch schon ge­
sucht, als ich zur Schule 
ging"

* * *
„Was liest du denn, 

Horst?" — „Ich weiß nicht, 
Vati.“ — „Du liest aber 
doch laut vor dich hin." — 
„Ja, schon, aber ich höre 
nicht zu-”

nicht lesen!

Nicht 
nur Sonntag

Blätterst Du manchmal im Kalen­
der? Tu das, und da wirst Du sehen, 
daß Deine Lehrerin am 5. Oktober 
ihren Tag hat. Es ist Sonntag, der 
Tag, an dem Du nicht, zur Schule 
brauchst.

Warst Du auch immer gehorsam?
Stehen in Deinem Tagebuch nur 

gute Noten?
Willst Du Deiner Lehrerin ein Ge­

schenk zu diesem Tag machen, so:
Sei immer artig!

Erfreue deine Lehrerin mit nur gu­
ten Zensuren!

Bessere Geschenke gibt es für sie 
nicht... Höchstens ein Paar Herbst­
blumen und eine rechtzeitige Gratu­
lation.

Die „Kinderfreundschaft"

Zum Unionsappell der Leninpioniere 
Foto: D. Neuwirt

Achtung, Leninpioniere!
Morgen, am 2 Oktober, um 11.30 Alma-Ataer 

Zeit findet der Unionsappell der Leninpioniere 
statt.

Zu dieser Zeit muß die Pionierfreundschaft in 
Reih und Glied stehen. Der Freundschaftspionier­
leiter erklärt, was die Pioniergruppen nach dem 
Appell zu machen haben-

Um 11.31 ertönt das Signal „Das Ganze" und 
das Kommando: „Pionierfreundschaften! Unter 
den Bannern der Pionierorganisation — stillgc 
standen! Augen zu den Bannern!"

Unter Marschtönen wird das Banner der Pio­
nierfreundschaft von den Fahnenträgern hereinge 
tragen.

Um 11.32 wenden sich an die Pioniere der So­

wjetunion der Zentralrat der Unionspionierorgani­
sation „W. I. Lenin", die Revolutions-, Kriegs- und 
Arbeitshelden

Es erklingt der Aufruf „Jungpioniere! Für die 
Sache der kommunistischen Partei der Sowjet­
union — seid bereit!“

Dann folgt das Kommando: „Unter dem Banner 
der Pionierorganisation — stillgestanden! Augen 
zu den Bannern!" Das Banner wird fortgetragen.

Nach dem Pionierappell gehen alle Gruppen 
zum Pioniernachmittag, wo sie ihren älteren 
Freunden — den Kommunisten und Komsomolzen 
— über ihre Pläne und Vorhaben zum XXV. Par­
teitag der KPdSU erzählen und neue Aufgaben 
vom Pionierfreundschaftsrat empfangen werden

HIER ABSCHNEIOEH

Juan Antonio IGLECIA

Die Torte
„Guten Tag, Onkel Nach­

barl Ich habe eine Bitte an 
Sie."

Der Gnom Jerom lächelt 
spöttisch- Alle kommen mit 
Bitten zu ihm. Sie müssen 
doch endlich verstehen: Er 
lebt still und ruhig in seinem 
großen Pilzhaus und borgt 
nie etwas von ihnen, im Som­
mer schafft er sich einen 
Wintervorrat an, und das ist 
alles Warum machen es die 
Nachbarn nicht ebenso, statt 
ewig zu betteln? Bald ist es 
ein Ei, bald eine Prise Salz, 
dann ein Schälchen Honig 
oder ein Körnchen Pfeffer- 
Pfui!

„Was willst du. Kleiner? 
brummte er, als er merkte, 
daß der jüngste der Biberfa­
milie erwartungsvoll an der 
Schwelle stand.

„Mutti bäckt eine Torte, 
und da sie Ihre Güte kennt, 
bittet sie Sie, ein Kilo Mehl 
zu borgen!"

Der Gnom Jerorn griff sich 
an das grüne Käppchen, das 
seine Glatze bedeckte

„Nicht mehr und nicht we­
niger als ein Kilo Mehl?! 
Und wann gebt ihr cs zu­
rück?**

D .- kleine Biber versicher­
te, sie würden es sofort wie­

dergeben. sobald Mutti am 
Donnerstag vom Markt zu­
rück wäre.

Der Gnom biß die Zähne 
zusammen und ging in die 
Küche- Bald kehrte er mit ei­
nem Paket zurück, daß grö­
ßer war als er selbst, mit 
großer Mühe lud sich der 
kleine Biber die Last auf die 
Schulter und ging wankend 
nach Hause.

Der Gnom .verschloß die 
Tür, indem er den Schlüssel 
einmal umdrehte, zündete 
sich eine Pfeife an, nahm am 
Kamin Platz und begann zu 
lesen-

Bald wurde wieder an die 
Tür geklopft.

„Wer ist da?”
„Ich bin es, der kleine Bi­

ber. Machen Sie bitte auf!"
Aha, er ist gekommen, um 

mir das Mehl zunückzugeben, 
dachte der Gnom X Jerom 
Aber das eilt ja nicht.

Doch der Kleine bat um 
ein Ei, schlimmstenfalls 
könnte es ein Taubenei sein. 
Mutti bäckt nämlich eine Tor­
te-..

„Was für eine Torte?”
Anstatt ihm ein Ei zu ge­

ben, müßte ich ihn fortjagen, 
aber dann geben sie mir das 
Kilo Mehl nicht zurück. Und

er pab dem Kleinen ein Ei, 
es war.-, ein Sperlingei.

Trotzdem war der Biber 
zufrieden. Der Gnom Jerom 
schloß die Tür.

Nach einer Weile klopfte 
es wieder. Es war derselbe 
kleine Biber. Diesmal bat er 
um etwas Süßes, um ein Tel- 
lerchen Himbeeren.

Der Gnom schloß sich in 
der Küche ein, damit der Bi­
ber nicht sah, wie er sein 
Käppchen vom Kopf riß und 
es wütend an den Fußboden 
schleuderte-

Doch um Mehl und Ei zu­
rückzukriegen, durfte er den 
kleinen ^Bettler nicht raus­
werfen, "und er erfüllte seine 
Bitte, bloß gab er ihm statt 
Himbeeren Moosbeeren, um 
der Torte einen sauren Ge­
schmack zu verleihen.

Doch der Biber ging auch 
diesmal zufrieden davon Der 
Gnom aber verschloß die Tür,

HIER ABSCHNEIOEH 

indem er den Schlüssel drei­
mal umdrehte Er zündete 
sich abermals seine Pfeife an 
und nahm wieder das Buch 
zur Hand.

Nach wenigen Minuten 
klopfte der Biber zuip letz­
tenmal an die Tür. Er brauch­
te für die Torte-., ein halbes 
Kilo Zucker.

Dem Gnom platzte die Ge­
duld. Er ging in die Küche, 
kafn mit einer Tüte Salz zu­
rück und übergab sie dem 
Biber- Sie werden es nicht 
merken und die Torte versal­
zen. Das wird diesen Bettlern 
ein. Lehre sein!

Der Gnom Jerom saß am 
Kamin und las, als wieder 
an die Tür geklopft wurde. 
Nun war die ganze Biberfa­
milie da- Sie waren gekom­
men. um ihm zu seinem Ge­
burtstag zu gratulieren und 
ihm ihr Geschenk..- die Torte 
zu überreichen.

HIER ABSCHNEIOEH

Was bringt uns die BÄM?
Die B.AM bahnt uns den 

Weg zu den Schatzkammern 
Sibiriens. Nördlich vom Bai­
kalsee lagern Kohle und 
Eisenerz. Ein besserer Ort 
für den Bau eines Hütten­
werks wäre kaum zu denken: 
hier gibt es alles, was ff r 
Metallproduktion nötig ist- 
Aber wie kann man einen Be­
trieb ohne Bahn bauen?

Etwas abseits, auf dem 
UdokairGrat, kann man 
einen roten Berg erblicken. 
Das ist die größte Kupfer­
schatzkammer. Kupier, aus 
dem man die besten Leitungs­
draht? herstellt, liegt hier ein­
fach unter den Füßen- Um 
eine Kupferhütte zu bauen, 
muß eine Eisenbahn her.

Das sibirische Erdöl ist ein

wertvoller Brennstoff Die 
sibirische Taiga ist reich an 
Holz.

Es. gilt aber, nicht nur Be­
triebe zu bauen. Es müssen 
auch Städte für die Arbeiter
der künftigen Werke errich­
tet werden, 
sollen die 
für den Bau
transportiert werden-

Per Eisenbahn 
Baumaterialien 
dieser Städte

Puppen auf der Bühne
Im prächtigen Jugendpalast Zelinograds klingen lustige 

Klnderstimnien. In einer Woche wird hier das Moskauer Pup­
pentheater dreimal am Tag ihre Vorstellungen geben „Katja 
und die Zaubereien", „Iwan der Bauernsohn", „Klettert ihr 
gern auf Bäume?" „Ich bin ein Kücken, du bist ein Kücken", 
diese Bühnenstücke werden die jungen Neuländer erleben. 
Das Kollektiv des Theaters wird auch die Dorfkinder des 
Gebiets besuchen. In den Pausen zwischen den Vorführungen 
werden sich die Schauspieler mit den Pionieren und Oktober­
kindern treffen.

UNSERE BILDER: 1. Der Schauspieler Alexander Siwu 
chln mit seiner Puppe unter den Kindern. 2 Szene aus der 
Aufführung „Katja und die Zaubereien".

Fotos: J. Kasakow
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Menschen aus unserer Mitte

Woldemar Walters 
Arbeitsschicht

Neues aus Wissenschaft und Technik

Wirksam bei Herzinfarkt
Die Arbeit eines Elektrome­

chanikers an der Eisenbahn Ist 
verantwortungsvoll und schwie­
rig. Nicht Im warmen Gebäude 
verrichtet man seinen DlenSt, 
sondern unter freiem Himmel 
auf Schienenwegen und bei 
Bahnübergängen. Ob die Sonne 
unbarmherzig sengt oder der 
Schneesturm tobt, der Elektro­
mechaniker hat seine Aufgaben 
exakt und regelmäßig zu erfül­
len.

Woldemar Walter wählte sich 
diesen Beruf ohne viel Bedenken. 
Schon sechs Jahre zählt er zum 
Kollektiv der Pawlodarer .Eisen­
bahnstrecke für Signalisation 
und Fernmeldewesen. Das erste 
Jahr machte W. Walter als ein­
facher Eisenbahnarbeiter mit. 
dann merkte man, daß der Neu­
ling berufliche Interessiertheit 
bekundet, nach Wissen strebt, 
und man schickte ihn an die 
Zelinograder Technische Berufs­
schule für Eisenbahner.

Als Woldemar nach dem Stu­
dium In sein Kollektiv zurück­
kehrte. vertraute man Ihm die 
Elektrizitätswirtschaft der Sta­
tion Schakal an. Dort schaltet 
und waltet er auch bis auf den 
heutigen Tag und kommt seinen 
Pflichten ausgezeichnet nach. 
Noch nie war es der Fall, daß 
seinetwegen die Fernmeldeanla­
gen nicht funktionierten. Die 
übernommenen sozialistischen 
Verpfllchtbngen efnlösend. berei­

tet Woldemar das Revier für den 
Übergang zur Garantlewartung 
vor. An seinem Abschnitt wur­
den alle elektrische Antriebe 
durch neue, moderne ersetzt und 
die notwendigen Arbeiten für die 
elektrische Erwärmung derselben 
erfüllt.

Mit einem Wort, der Elektro­
mechaniker Woldemar Walter 
hat auf der ihm anvertrauten 
Eisenbahnstrecke gute Arbeit 
geleistet, man organisierte auf 
seinem Revier sogar eine Schule 
für Austausch fortschrittlicher 
Erfahrungen in Wartung von 
Fernmelde- und Lichtsignalanla­
gen.

Woldemar Walter findet Be­
friedigung in seinem Beruf, 
trotz aller Schwierigkeiten und 
Prüfungen, die er zu überwinden 
und zu bestehen hat.

Für mustergültige Instand­
haltung der Signalanlagen und 
Übermittlung fortschrittlicher 
Erfahrungen wurde dem Elektro­
mechaniker W. Walter von der 
Leitung Dank ausgesprochen. 
Er ist auch Träger des Abzei­
chens „Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb 1973", : und nach 
den Arbeitsergebnissen des; vori­
gen Jahres würdigte man ihn mit 
einer Ehrenurkunde des Eisen­
bahnbereichs und dem Abzeichen 
..Aktivist des 9. Planjahrfünfts".

W. SURKOW
Gebiet Pawlodar

Sowjetische Wissenschaftler ha­
ben eine moderne Methode zur 
Behandlung des Herzinfarktes 
weltere.itwJckelt und bereits er­
folgreich angewandt. Bel den 
meisten Patienten mit Herzin­
farkt Ist In den Herzkranzgefä­
ßen ein Thrombus, ein Blutge­
rinnsel nachweisbar, das die re­
guläre Blutversorgung der ent­
sprechenden Herzmuskelabsohnlt- 
te unterbricht. Mit verschiedenen 
Präparaten kann der Blldqng 
derartiger Blutgerinnsel vorgo 
beugt werden. lndemxdle Gerinn­
barkeit des Blutes und die Akti­

Fiüssiggasgetriebene Kraftwagen
Die Automobilwerke In Mos­

kau und Gorki haben die Indu­
strielle Fertigung von Kraftwa­
gen mit Flüssiggasantrieb aufge­
nommen. Hauptsächlich werden 
LKWs dieser Art hergestellt. 
Ausgehend vom PKW Wolga 
wurde Jedoch auch ein Perso­
nenkraftwagen entwickelt, efer 
als Taxi eingesetzt werden soll.

Die Flüssiggasantriebe sind 
erheblich billiger im Betrieb 
und umweltfreundlicher als die 
herkömmlichen Motoren, von de­
nen sie sich nur geringfügig un­
terscheiden.

Vom Automobilbauinstitut 
Charkow werden auch elektrisch 
betriebene Fahrzeuge entwickelt. 

vität der gerlnnungsbeelnflus- 
sc.tden Blutplättchen herabge­
setzt wird. Präparate aus Kugel- 

, bakterlen beispielsweise führen 
zu einer Auflösung frischer Blut­
gerinnsel. wenn sie rechtzeitig, 
ausreichend dosiert und In ent­
sprechender Dauer verabfolgt 
werden. In rund 24 Stunden kann 
es zu einer spürbaren Verringe­
rung der Größe eines Thrombus 
kommen. Die Wissenschaftler 
vom Moskauer Institut für Herz­
krankheiten vervollkommneten 
diese Methode. Sie führten einen 
feinen Katheter bis in das ver­

Eines der Modelle kann mit einer 
Akkumulatorenladung eine Last 
von einer halben Tonne mit 
einer Geschwindigkeit bis zu 
70 Stundenkilometer rund 50 
Kilometer weit beförden.

Das Institut entwickelte auch 
mehrere Rennwagen. Der neueste 
Ist mit einem Düsentriebwerk 
susgestattet und kann eine Ge­
schwindigkeit von mehr als 1 000 
Stundenkilometer erreichen. Für 
seine Erprobung soll eine beson­
dere Strecke gebaut werden.

In unserem Land wurden seit 
1971. dem Beginn des gegen­
wärtigen Planjahrfünfts. 80 neue 
Modelle und Modifikationen her­

stopfte Herzkranzgefäß und ver­
abfolgten unmittelbar am Ort 
des Verschlusses ein derartiges 
Medikament. Bereits nach einer 
Stunde hatte sich der Thrombus 
bei einem 64Jährlgen Patienten 
aufgelöst, und die Arterie war 
wieder durchgängig. Diese Me­
thode, bei der es auf große Er­
fahrungen, besondere apparative 
Ausrüstung und exakte Vordla 
gnostlg ankommt, kann noch nicht 
bei Jedem Infarkt angewandt wer­
den. Sie befindet sich im Erpro­
bungsstadium, eröffnet aber eine 
weitere Möglichkeit der Infarkt­
heilung für die Zukunft.

kömmlicher Kraftwagen In die 
Fertigung übernommen.

In derselben Zelt wurden Mil­
lionen Last- und Personenkraft 
wagen sowie Autobusse produ­
ziert — zwei Millionen mehr als 
fm ganzen vorangegangenen 
Jahrfünft.

Die Produktionskapazitäten 
der zwei Moskauer Werke, aus 
denen die SIL-LKWs und der 
PKW-Moskwltsch kommen, wur­
den bedeutend vergrößert. Auch 
der Ausstoß der LKW-Werke 
Krementschug und Gorki nimmt 
kontinuierlich zu. Das Werk 
Togllattl erreichte seine pro­
jektierte Leistung von 660 000 
PKWs. In vollem Gange ist der 
Bau des Werks an der Kama Na- 
bereshnye Tschelny , wo Schwer­
laster hergestellt werden sollen.

Die wissenschaftlichen Mitarbeiter des Experlmentalforschungsln 
stltuts für spangebende Werkzeugmaschinen, erfüllen lm Zuge des 
sozialistischen Wettbewerbs für eine würdige Ehrung des XXV. Par­
teitags der KPdSU erfolgreich den Plan der wissenschaftlichen 
Forschungsarbeiten.

UNSER BILD: Oberingcnleur W. A. Besmenow beim Einlaufen 
der Hochpräzisions-Zahnradfräsmaschine. Modell 543. Dieses Modell 
(„Meister-Werkbank") Ist In der Abteilung für Zahnfräsarbeiten 
entwickelt worden und wird Im Werk „Stankokonstrukzlja" herge­
stellt. Dieser Werkbank wurde das staatliche Gütezeichen verliehen. 
Seiner Präzision nach Ist das Modell zur Zeit das Best­
muster des weltweiten Werkzeugmaschinenbaus.

Die ,,Meister-Werkbank“ kann In verschiedenen Industriezweigen 
eingesetzt werden. Sie ist bereits von vielen ausländischen Firmen 
bestellt worden.

Foto: TASS

Hermetik-Waggons
Neuartige Waggons für die 

Getreidebeförderung sind im 
Krjukowker Waggonbaubetrieb 
bei Krementschug entwickelt 
worden. Die Bunker der Wag­
gons sind hermetisch dicht, so 
daß weder Staub noch Feuchtig­

keit eindringen können. Das Be­
laden und Entladen geht In Mlnu- 
lenschnelle ohne Körnerverluste 
vor sich. Auch Kunstdünger 
kann in den neuen Waggons si­
cher befördert werden.

Gut angesprochen
Blumen spielen lm Leben des 

Menschen eine sehr große Rolle: 
sie verschönern selnèn Alltag. 
Gehst du zum ersten Mal zur 
Schule—schenkst du deiner ersten 
Lehrerin einen Blumenstrauß, 
bist du zum Geburtstag eln- 
geladen — bringst du Blumen 
mit. gehst du zum Denkmal der 
Gefallenen, legst du an seinem 
Fuße Blumen nieder.

Unlängst fand lm Lenin- Kul­
tur- und Erholungspark der Stadt 
Dshambul eine Blumenausstel­
lung statt. Blumen, überall Blu­
men! Sie stehen In großen Va­
sen, sie symbolisieren Gestalten 
der gefallenen Helden. So z. B. 
gab es hier ein Denkmal aus fri­
schen Blumen, das die legendäre 
Jugendheidin, die Aufklärerin 
Soja Kosmodemjanskaja dar­
stellt. Ähnliche Expositionen wie 
„Unsterblichkeit", „Dem unbe­
kannten Soldaten". „Muttertrau- 
er" rufen die fernen Kriegsjahre 
ins Gedächtnis zurück. So man­
cher Kriegsveteran wischt hier 
verstohlen eine Träne von den 
Wangen. Diese Blumendenkmä­
ler stellte die Distanz für Schutz 
von Waldanpflanzungen Dsham­
bul aus.

Die Fotovltrlne dés staatlichen 
Bezirkskraftwerks Dshambul er­
zählt. wie die begeisterten Mit­
arbeiter des Werks das Werkge­
lände begrünt und mit Blumen 
geschmückt haben. Tausende Ro­
senstöcke. Zlérbäume und Sträu­
cher pflanzten die Enthusiasten 
an. Blumen gehören Ins Alltags­
kleid der Produktlonshallen. Mo­

[HansyJoseHlin Härtung \ \ \ \\
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11. Fortsetzung

Plötzlich war es dunkel In der 
Kabine, stockdunkel.

Die Kablnenbeleuchtung war 
ausgefallen und nicht nur sie. 
Außer der Röhrenheizung, dlè 
von den Akkus versorgt wurde, 
waren auch alle Speisespannun­
gen des Senders zusammengebro­
chen.

Die SS hatte den Strom abgc- 
schaltetl

Der Umformer! Los. Männer, 
werft den Umformer an!

Wohlweislich hatten sie, als 
sie am Morgen die Sendeanlage 
betriebsklar machten, auch zwei 
Kabelschuhe für den Anschluß 
des Umformers vorbereitet. Mit 
ein paar Handgriffen war der 
Anschluß hergestellt.

. Der Umformer heulte aut. Als 
ihn Damazyn zuschaltete, bekam 
er sofort den benötigten Anoden­
strom.

Der Sender schwang wieder, 
nur kurz war die Unterbrechung, 
kaum der Rede wert.

Owldons Finger legten sich 
erneut auf den Taster. Welter, 
und wenn die SS vor.Wut gei­
fert, weiter.

.... BITTEN UM HILFE. MAN 
WILL UNS EVAKl 1EREN! DIE 
SS WILL UNS VERNICHTEN . 
Ende.

Das war in englisch. Gleich

delle von Blumenbeeten, grünen 
Umzäunungen sowie ein Modell 
der Erholungszone zeigte das Be­
zirkskraftwerk auf dieser Schau.

Die Schüler der K. E. Ziolkow- 
skl-Schule bieten den Zuschauern 
die einfallsreich gestalteten Ex­
positionen „Immer scheine die 
Sonne" und das Soldatendenkmal 
lm Treptow-Park.

Lang hielten sich viele Men­
schen vor der Ausstellung des 
Amateurblumenzüchters, Garde­
obmanns der 5. Artlllerlebrlgade 
Viktor Medwedew auf. Seine Ex- 
Kisltlon Ist der Verteidigung der 

eldenstadt an der Wolga — 
Wolgograd — gewidmet.

Das Auge der Zuschauer er­
freut sich an der Blumenpracht, 
die Anna Spack und Anna Popo­
wa aussteilten. „Siegessalut”, 
„Den Erbauern der ВАМ". „Zärt­
lichkeit", „Freude" u n а 
„Glück" so hießen Ihre Exposi­
tionen.

Den ersten Preis — ein Di­
plom 1. Grades und einen Ein­
weisungsschein auf die Unions­
leistungsschau—erhielt das Kol­
lektiv des staatlichen Bezirks­
kraftwerks. der zweite Preis wur­
de der Distanz für Schutz von 
Waldanpüanzungen verliehen.

Die Besucher der Blumenaus- 
stellung ließen viele Dankeintra­
gungen lm Kundenbuch zurück, 
was davon zeugt, daß die Veran­
staltung bei den Zuschauern gut 
angesprochen hat.

W. ADLER 
Dshambul

noch einmal, Jetzt In deutsch. 
Wieder flogen die Zeichen In 
den Äther. „HIER KL-BU..."

Die Finger tanzten über den 
Taster.

.... SS WILL UNS VERNICH­
TEN." Ende.

Als die Finger zu Ruhe ka­
men, verdrehte Damazyn ganz 
eigenartig die aufgerissenen 
Augen, die Arme fuhren In die 
Höhe, die Hände griffen Ins Lee­
re. Mit einem gurgelnden Laut 
sackte der Kumpel zusammen.

Gackowsky. dem Damazyns 
übergroße Erregung schon beim 
Aufbau der Anlage aufgefallen 
war und der den Gefährten die 
ganze Zeit nicht aus den Augen 
gelassen hatte, sprang hinzu, fing 
Ihn auf. Mit Fuksenbronner zog 
er den Ohnmächtigen aiff das 
kleine Podest vor der Kabine.

Jetzt war die Reihe an Leo­
now.

Dem T.isterknopf haftete noch 
die Wärme von Damazyns Fin­
gern an, als der sowjetische 
Arniecfunker zu klopfen begann. 
Den Text noch einmal in deutsch, 
danach In seiner Muttersprache. 
Hört uns, Genossen! Hört, wir 
sind am Leben, sind noch am Le­
ben. Sie bezwingen uns nicht, die 
Fritzen.

Damazyns Atem ging flach, 
sehr flach. Gackowsky riß dem 
Kumpel das Hemd vor der Brust

Lob und
Schon läßt sich das herbstli­

che Wetter spüren. Wenn die 
So.ine tagsüber auch freigebig 
scheint, morgens und abends Ist 
es recht kühl. Hier. In der Be­
triebsküche. Ist es aber immer 
warm und sauber. In der Pfanne 
brutzeln lustig Koteletts, In gro­
ßen Kasserollen kocht duftender 
Borschtsch.

Heute steht am Kochherd eine 
Junge Köchln, richtiger gesagt, 
eine werdende Köchln, Anna 
Merkllnger, Schülerin lm 1. 
Lehrjahr an der Aktjublnsker 
Fachschule Nr. 94. Sie macht 
hier Ihr Praktikum. Anna fühl! 
sich an Ihrem Arbeitsplatz schon 
ganz sicher. Sie lächelt: Als sie 
das erste Essen In der Küche des 
Werks für Eisenlegierungen zu- 
bereltete, hatte sie Furcht, ob sie 
die Gerichte nicht versalzen hat. 
ob die Suppe auch ausrelchcn 
wird, denn es waren keine 5 — 
10, sondern Hunderte Personen 
auf einmal zu beköstigen. Jetzt 
sind alle Zweifel vorbei. Das 
Mädchen hat die ersten Erfah­
rungen In Ihrem Beruf gemacht.

Anna Merkllnger zählt In der 
Fachschule , zu den begabtesten 
Lehrlingen. Vor einem Jahr hat­
te Anna 8 Klassen In Ak-Bulak 
beendet und kam an die Aktju­
blnsker Berufsschule Nr. 94 für 

auf. Wasser müßte man haben, 
dem Ohnmächtigen eine Handvoll 
Wasser über den Kopf.

Hier oben gab es kein Was­
ser, nur stickige Luft.

Doch Gwldon sollte dabei sein, 
wenn die Quittung kam. die Ant 
wort auf den Ruf. Gackowsky 
versetzte dem Gefährten eine 
Ohrfeige, daß es klatschte. Noch 
eine und wieder eine, links und 
rechts. Da schlug Damazyn end­
lich die Augen auf.

Mit der berufsmäßigen Hand­
schrift eines Armeefunkers er­
ster Klasse, nur etwas langsamer 
als In der Armee üblich, schickte 
Leonow gerade die letzten Stri­
che und Punkte aus dem Mor­
sealphabet über die Blltzablel- 
terantenne hinaus in den Äther 
und beendete die „Sitzung" nach 
den Im Funkverkehr gebräuchli­
chen Regeln.

Ab Jetzt zog der auf die Sen­
defrequenz eingestellte Rund­
funkempfänger alle Aufmerksam­
keit auf sich. Es war ein Koffer­
gerät. von Dambacher-Otto auf 
geheimen Wegen aus der Effek­
tenkammer geholt.

Wieder stand diese an den 
Nerven reißende Stille übermäch­
tig In der Kabine. Eine Minute 
verstrich, eine weitere. Kein Zei­
chen der Antwort. Die bangen 
Minuten reihten sich aneinander. 
Schwelgen.

Die vier Kameraden, Jeder für 
sich Jetzt so furchtbar allein, 
hielten die Köpfe gesenkt und 
vermieden,; daß ihre Blicke sich 
begegneten.

Umsonst? War das alles um­
sonst? Waren sie schon ilbge- 
schrleben? Vergessen für alle 
Ewigkeit?

Otto Roth, der von der ober­
sten Stufe der Stiege aus die 
bangen Minuten des Wartens 
und Hoffens miterlebte und nicht 
minder enttäuscht war, straffte 
sich. Jetzt nicht kleinmütig wer­
den, nicht .aufgeben! Er schob 
sich In die Kabine, knuffte ■ Da­

Wie werden Sie bedient?

Dank
Handel und Kochkunst Schon 
damals sah sie sich In Gedanke i 
als Köchln In schneeweißem Kit­
tel und Käppohen für die Leute 
schmackhafte Gerichte zuberei­
ten. Ihr Wunsch ging In Erfül­
lung. Jetzt Ist auch das 1. Lehr­
jahr verstrichen, und die Som­
merpraxis geht zu Ende.

Anna Merkllnger. wie auch Ih­
re Freuidlnnen Anja Tscherno­
wa. Galja Krassikowa. Galja 
Martynjuk aus der Gruppe 35 
haben sich während ihrer Praxis 
geschickt gezeigt und das Ko­
chen nicht schlechter als Ihre 
älteren^ MitstudenUnnen- erlernt

Anna Ist Ihren Freundlnnei 
wie In der Arbeit, so auch Im 
Lernen ein gutes Beispiel. Man 
hat sie als Gruppenälteste ge­
wählt. Die Komsomolzin Merk­
llnger nimmt auch regen Anteil 
am gesellschaftlichen Lebet der 
Fachschule. In der Laienkunst 
Ist sie besonders aktiv: sie tanzt 
gern und rezitiert Gedichte auf 
der Bühne.

In der Fachschule gibt es auch 
ein Orchester für Volksinstru­
mente. das der Erzieher W. Kos­
low anleitet. Auf der Gebiets­
schau der Berufsschulen belegte 
es den 1. Platz, und Im Repu­
blikwettbewerb wurde das Or­

mazyn gegen die Brust. „He, du, 
Gwldon. es war einmal, weißt du, 
ein Zwerg, weißt <iu, der • hatte 
sieben Riesen als Widersacher. 
Weißt du?"

Damazyn blickte nicht auf, die 
Kehle war Ihm wie zugeschnürt, 
die Arme hingen schlaff herab.

„Deine Alliierte", sagte Roth, 
,.bleibt sendebereit. Klar? Bin 
bald zurück. Mal sehen, was 
dann."

Sendebereit bleiben?
Die vier schöpften neue Hoff­

nung. Sendebereit bleiben. Noch 
war nichts verloren. Wenn Otto 
nicht aufgab...

Zehn Minuten verstrichen, 
vielleicht auch zwölf, vielleicht 
fünfzehn; endlich kam Roth. Er 
hatte sich mit der Leitung bera­
ten. Leonld Krawtschenko, der 
Posten hinter der Eingangstür 
zur Halle,'sah üjn kommen und 
rief es den Kameraden In der 
Vorführkabine zu.

Mit Otto kehrte die Zuversicht 
zurück.

„Vielleicht das erste Ma), es 
war zu nervös alles", gestand 
Gwldon Damazyn. „Das Rufzei­
chen, es war fünf- oder sieben­
mal. vielleicht zu kurz."

„Machst es dafür Jetzt besser", 
erwiderte Roth. „Los, fang 
an.“

Wieder saß Damazyn am Ge­
ber, wieder klopften seine Finger 
die Punkte und Striche, langsa­
mer Jetzt. Als der Funkspruch 
abgesetzt, die Sendung beendet 
war und der beulende Umformer 
gurgelnd verstummte, fing der 
Kofterempfänger Im 36-Meter- 
Band die Antwort auf.

Die Morsezeichen hüpften aus 
dem Lautsprecher des Empfän­
gers In schneller Folge. Jagten 
sich, schienen sich zu überschla­
gen. Mit fliegender Hand notier­
te Gwldon die Buchstaben, reihte 
sie . aneinander: „KL BU. 
AUSDAUERN...". Der Text kam 
In englischer Sprache .... AUS­
DAUERN. WIR. KOMMEN ZU 

chester und der Chor der Schule 
mit Diplomes bedacht

Ab 1. September hat ‘In den 
allgemeinbildenden Schulen das 
neue Lehrjahr begonnen. Jeden 
Abend geht Anna mit Ihren 
Freundinnen nach dem Unter­
richt In der Fachschule auch 
■noch In die Schule für Arbeiter­
jugend. Gleichzeitig mit dem Di­
plom über Fachausbildung wer­
den sie In. diesem Jahr das Ab­
gangszeugnis der Mittelschule 
erhalten. Dann Ist- für sie der 
Weg Ins.selbständige Leben of­
fen. Einige werden arbeiten, an­
dere — an Hochschulen , weiter­
lernen. Anna hat Ihren Weg 
schon bestimmt. Sie meint, die 
Leute mit nähr- und schmackhaf­
ten Speisen zu bewirten, sei eine 
ebenso ehrenhafte wie auch not­
wendige Sache. Wenn sie sich 
ans Kochen macht, erhellt sich 
ihr Gesicht und strahlen die Au­
gen. Für sie Ist ihr Beruf eben 
der wichtigste, notwendigste und 
Interessanteste.

In den letzten Jajircn zeigen 
die Schüler der Fachschule für 
Handel und Koohkunst nur gute 
Lernerfolge. Nach dem Studium 
arbeiten sie In Gemeinschaftskü­
chen. Warenhäusern, Lebensmit­
telgeschäften. Büfetts, bekösti­
gen die Betriebsarbeiter, die 
vielstimmige Kinderschar in den 
Schulen und Pionierlagern mit 
schmackhaftem Essen und ernten 
für Ihre Mühe Lob und Dank.

Sanija SOBENKO

Aktjublnsk

HILFE! OBERKOMMANDO III. 
ARMEE." Damazyns Brust cnl- 
rang sich ein trockenes Schluch­
zen.

Dieser achte April des fünf­
undvierziger Jahres war ein 
Sonntag, der erste Sonntag nach 
Ostern. Doch wen kümmerte das 
schon, da mancher Häftling, so­
fern er nicht längst den Weg 
durch die Pathologie' geschickt 
worden war und sofern er nicht 
das Beten gelassen und das Flu­
chen gelernt hatte, das Zeitmaß 
der Tage Im nahen Ende suchte. 
Vielleicht würde es nie mehr ei­
nen Sonntag geben. Selbst drau­
ßen lm Land schwiegen die 
Glocken oder wimmerten — so­
fern sie nicht von den Türmen 
geholt und zu Granaten umge­
schmolzen worden waren—, wim­
merten Sturm' oder wimmerten 
um Gnade.

Die Stunde höchster Gefahr 
war nahe.

Am Abend zuvor hatte die SS 
befohlen, die Blockältesten sollen 
Uber Nacht alle marsch- 
fähigen Häftlinge in Listen er­
fassen. Genosse Hans Eiden, der 
Lagerälteste, hatte den Befehl 
entgegengenommen und nach ei­
liger Absprache mit Walter Bar­
tel auch weitergegeben, doch wa­
ren sie sich einig: keine Listen, 
entschlossener Widerstand. Eva- 
kulerungstransporte verzögern. 
Die bei Erfurt und Kahla zum 
Stehen gekommene dritte ameri­
kanische Panzerarmee des Gene­
rals Patton mußte doch endlich 
weiter vorstoßen!

Die SS-Landführung schwieg 
zu der ungeheuerlichen Befehls­
verweigerung. sie spürte längst 
den organisierten Widerstand; 
doch welche satanischen Pläne 
heckten sie aus?

Die Lautsprecher der Befehls­
anlage blieben stumm.

Ungewißheit peitschte die Ner­
ven. •

Für den Frieden 
lernen

Über die Geburtsstunde der antifaschistisch-demokrati­
schen Schule auf dein heutigen Gebiet der DDR

Am 1. Oktober 1945, knapp 
fünf Monate nach der Zerschla­
gung des Faschismus, wurde In 
der Sowjetischen Besatzungszone 
Deutschlands der Schulunterricht 
aufgenommen. Heute, nach 30. 
Jahren, lohnt ein Blick auf die­
se Ausgangsposition für das so­
zialistische Bildungswesen In der 
DDR, das internationale Aner­
kennung gefunden hat.

Der Faschismus hatte dem 
deutschen Volk auf dem Gebiet 
der Bildung ein katastrophales 
Erbe hinterlassen. Die meisten 
Schulen waren zerstört oder 
schwer beschädigt. Vor allem 
aber hatte die Schule als Stätte 
chauvinistischer Verhetzung und 
militärischen Drills gedient. Da­
mit mußte unverzüglich und end­
gültig Schluß gemacht werden, 
hing doch die demokratische 
Erneuerung weitgehend von der 
Jugend ab. Die Junge Generation 
mußte In der Schule darauf vor­
bereitet werden, durch fleißiges 
Lernen und verantwortungsvolle 
Arbeit mitzuhelfen, einen fried­
liebenden deutschen Staat zu 
schaffen-

Deshalb war die völlige Neu­
gestaltung des Erzlchungswesens 
von entscheidender Bedeutung. 
Die Initiative dazu ging von der 
Kommunistischen Partei Deutsch­
lands aus. Am 11. Juni 1945 
wandte sie sich mit einem Auf­
ruf an das deutsche Volk. In dem 
sic die wichtigsten Aufgaben für 
die Errichtung einer antifaschi­
stisch-demokratischen Ordnung 
formulierte. Und bereits In die— 
sem Aufruf forderte sie auch die 
Demokratisierung des Bildungs­
wesens.

Es galt, unverzüglich den Kin­
dern einen geregelten Unterricht 
zu ermöglichen, um der zuneh­
menden Verwahrlosung als Fol­
ge der schwierigen Nachkrlcgs- 
bedlngungen entgegenzuwirken.

Die sowjetische Besatzungs­
macht unterstützte die deutschen 
Antifaschisten bei allen demokra- 
tlschep Maßnahmen. Der allge­
meine Schulbeginn wurde durch 
den Befehl Nr. 40 der Sowjetl- . 
sehen Mllltäradmlnlstration In 
Deutschland auf den 1. Oktober 
festgelegt. Bis dahin mußten die 
wichtigsten Voraussetzungen ge­
schaffen werden, die einen Un­
terricht auf antifaschistischer 
Grundlage garantierten, sowie 
die notdürftige Instandsetzung 
beschädigter Schulgebäude been­
det werden.

Dieser Befehl Nr. 40 erwies 
sich für die neugeblldeten 
Schulverwaltungen als große Hil­
fe. vor allem, well er die notwen­
digen'Maßnahmen einheitlich für 
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die gesamte sowjetische Bcsat- 
zungszone festlegte.

Die wichtigsten Aufgaben wa­
ren die Gewinnung und Ausbil­
dung geeigneter antifaschisti­
scher Lehrkräfte — es fehlten 
mehr als 40 000 Lehrer — und 
die Ausarbeitung neuer Lehrma­
terialien. Beides war erforder­
lich. um faschistisches Gedanken­
gut lm Unterricht auszuschlie­
ßen.

Nach der Aufnahme des Un­
terrichts galt das Interesse 
grundlegenden Fragen der künf­
tigen Schulpolitik. Mit der demo­
kratischen Schulreform sollten 
fortschrittliche Veränderungen 
gesetzlich geregelt werden. 
Hauptforderung der Arbeiter­
klasse und der Bauern war, die 
heranwachsende Generation lm 
Geiste des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern zu erziehen.

Bel der Inzwischen gebildeten 
Deutschen Zentralverwaltung für 
Volksbildung wurde eine Kom­
mission geschaffen, die mit der 
Ausarbeitung eines Gesetzent­
wurfs beauftragt wurde. Sie 
stützte sich dabei auf die Vor­
schläge. die von den Schulabtei­
lungen der Länder und Provin­
zen eingereicht wurden. Trotz 
der gemeinsamen antifaschisti­
schen Ausgangsposition gingen 
sehr unterschiedliche Vorschläge 
ein, und es waren viele Auseln- 
andersetzugen erforderlich, ehe 
es gelang, einen gemeinsamen 
Gesetzentwurf vorzulegen. Die­
ser wurde dann In den Ländern 
und Provinzen beraten und be­
schlossen. Am 12. Juni 1946 
wurde das „Gesetz zur Demo­
kratisierung der deutschen Schu­
le" verabschiedet, das am glei­
chen Tag in der gesamten sow­
jetischen Besatzungszone In Kraft 
trat. Damit gab es zum ersten 
Mal in der deutschen Geschichte 
eine demokratische Einheitsschu­
le. Sie gliederte sich In eine 
achtklassige Grundschule mit 
zwei weiterführenden Bildungs­
wegen:

— die Berufsschule, die den 
Zugang zur Fachschule und von 
dort zur Hochschule ermöglichte

— die vlerklasslge Oberschu­
le. die mit dem Abitur abschloß 
und ebenfalls zur Hochschule 
führte.

Mit diesem Gesetz wurde die 
Grundlage für die spätere sozia­
listische Schule in der Deutschen 
Demokratischen Republik ge­
schaffen. Der 12. Juni, der Tag. 
der diese Entwicklung einlei­
tete. wird heute als „Tag des 
Lehrers" gefeiert

Dr. sc. Eva LANDER
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